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— heint mit flusnahme der nach 
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fuslandsinſerate 000/ Zuſchlag. 
Bei Betriebs ſtörung durch höhere Ge⸗ 
walt. kirbeitsniederlegung oder flus- 
ſperrung hat der Berieher keinen An- 
ſpruch auf Nachlieferung der Zeitung 
oder Ruckzahlung des Bezugspreiſes 

6. Jahraena. 

Der 
Weaſ Sau, 20 5* Nnexr. Nn. J neet 

Der Abar. e ete eett ort 
Proa mwrede bes Mai preñtdenten t 
Fhe wa ein Derqg.iez ertt ile, aun ie 
Nusdeten un eear Jain t ι α 
DTi⸗e v'p ache Abe iſi ertt aall, anten ie 
nicht die Sejmmetaheft veht (NTeifalſ anf der Riteade) 
Der' Mini*?eAryräſident bat nichte. danen arwöhrt wie er 
ſich die Zu Fführuna der L55—m voriellt. Ter 
Ninoeaie No. 8530 band ſteht auf Lem Tran pur do 
äüber das Los dee Baterlandes die pwol—⸗ 
niſche Mebrbeit a4u entſcheiden bat (pime 
ſcher Beifall auf der Red ten, Unrohe lials und auẽ den 
Banken der Inden). Wir vrecben 
ſtäten nich! die polit iſchen Rechte 7b, denn ie ſind he⸗ 
gründet, aber wenn es ſich um das Seftehen des St aate⸗s 
Jaudelt, ſo iſt das etros anderes. Der Sitaat wird dann 
fbit her, wenn alle Burger den Staat wirllich ale den 
ſriger anſehen verden. Wir wollen nicht,adabß 
üolen ein Oeſterreich wird. GVon den Baͤnken 
der Juden eriönt der Ruf: Provolaren.) Ich habe hier 
den drtannten rfruf,. der beſast, daß im Staate die 
Srun dfeſten der Er ſtenj bedroht ſind und der Haus?rieg 
droht. Wo ſind eigentlich die Faſchäſten? 

Ich konnie fie weder in der Haupiſtadt, noch in der 
Provirz finden. Im Verlaufe ſeiner weileren Rede he⸗ 
ſvricht Glombinſti das Rundſchreiben des Vizeminiſiers 
Slürzyniki an die ausländiſchen Vertreiungen Volens in 
denen de Eatz entbalten iſtz Es muß der ausläniſchen 
aͤffentirchen Meinung klatgelegt werdeyr, daß die Ermoxe 
dung Narutowiczs die Folge ſcharfer Vartellämpfe war, die 
die Ge undfeſten des Snaates gefährlich erſchüttern konnten 
und die ſich die Regierung im Keime zu erfticken vorge 
nommen bot. Derartige Alundſchreiben werden im Aus⸗ 
lande deroͤffentlicht. 

Es iſt die Pflicht eines leden Miniſterpräfibenten 
PVarteikãmpfe zu mildern und nicht zu ſchüren. Redner 
flellt die Frage, was der Minikerpräſident tun will, um 
die Parteigruppierungen an ſich zu naähern, um ihre Vro⸗ 
gramme zennenzule nen und dieſelben in Einklang zu brin⸗ 
Zep. Auſ ſolche Weiſe wird man nie eine feſte Mehrheit 
ſinden, auf der der Miniſterpräſtent eine ſtarke Regiernag 
ſiüten könnte. Dies An die Gründe, warum wir kein 
Werirauen zum Miniſtercräſidenten hahen, doch gibt es auch 
andere Grunde. VDer Mimſlervräſident und einige M'iniſter 
unterliecen der Hypnoſe gewiſſer Ge uppfſernngep. (Abg. 
Diamaud: Auch der Finanzmn'ſter 7) 
Verhanung des Ausnohmeruflandes als unlegal, da ſie zu 
verſchie enen Anordnungen führte, die ſich ſpäter ols un⸗ 
wichig herautftellien. Wenn Sie, meHerren, in Zulun fi 
irgend etwas in ibren Zeifungen ſchre ben werden, was 

einen Miniñer beleidigen önnie, ſelbſft wenn dies ein Mi⸗ 
miſter unſerer Partei wäre, (Gelöchter auf der Linlen) ſo 
drohi ihnen ſckwerer Lerker. Dies vernahht eine At⸗ 
mosnhäre, in der jede Innäherung unmöglich wird. Die 
Regietung kennt nicht die Betlebunden der obr ſien Bebhör 
ben zu d'n Beam'en, die in einem neuzeitlichen Staate 
feine Soldalen an der Front zur unbedingten Ausführung 
der Trorbnunoen ſind, orne Röckſicht darauf, ob dieſelben 
ſich auf das Geſetz ſtühen oder nicht 

ind n nichts gusſütren, das mit derjelven im Wiber⸗ 
ſper nebt. Zam Sagleße ſeiner Progr ammrede fiellte 
dere iſteryra ühent ne FIrage in weſſen Hände er die 
Re⸗ q uͤ zrueben förne Darau' antworte ich, daß, 

Rogierunge überaabe heranlommen wenn er Tuſenblck der 
ur ckaeben, non dem er wird, dann wiard er ſie demjenigen 

8 engen hat, d. 3 diem 
eifall rechts und im Zentrum). — rorif Minieerpräſtdent Sekorſki 

das Woln Ich „öchte in turzen Worien dem Von redner 
erwitern, ich inöchte nicht, daß hier Tetſachen verdreht 
werde Dis Programmrevbe war nicht erſchöpfent zenuo, 
da man ceipe Reih⸗ der wichtigſten Fracen eraẽtiten 
muß Der Abg. Gonbinfti bezich ig'e mich der Vartei— 
üchkelt. Ich z betonen, daß die geheimen Giffriexten 
Depeſchea an die Gejan tſhaften im i 
Hoͤnden der Seſmabgeordelen zu fieen find. als in den 
Zanden der Tdteſfaten (unruhe aui der Linken). Alio 
meine Hert⸗ n Wor etwa die Ermordemng des Präſidenten 
ver Repurblik und die Zurückholiung der Abzeordneten von 
der Nalionalveriam winna ine leuigkeit, über die hinwez 

den quren Naienee 

Kedner kritiſtert die 

En Beaomler iſt 
— der Mepob'iß, leillet der Eid auf die Verfaſſung 

Ma iſidenten der Republik 

Anslaade eher in den 

n ae e eſune rehen *oprle? Das ſind ſeider 
unrtute LVivkoſe. Ter Auenabmenu'ond war 

etn bnte Sehien gerichtet. Die Geſohr war größer 
az aten u ditk bert!e vo ſtellen kenn. Ich karr feſt 
ehnae daß d'e außltändiichen Geſandten den Sin— 
Aruutk baitren, die Reziterung oehe zu milde vor. Herr 

ombinſtij wiett mir vor, ich bäfte keine Mehrbeit in der 
qammx. Ih ſprach mit Hertn Seyda und ſchlug ihm 
»ne Veſandlung über das Vrograwm, nicht aber über die 
Per'ongan vor. Nichtes zu machen, Herr Ahgeordneter, in 
allen Loͤndern, ſo auch in Roſen iſt das Expoſé ein Pro⸗ 

gramm. Verlanzen Sie von mir nicht die Löſung der 
Quabrofur des Zirkels die Sie ſelbſt nicht zu löſen vermö⸗ 
SWen. Der Aha. Glombenſkti wondte ſich mit einem Appell 

an die Btarten, der underechenbate Folgen nachſichziehen 
laate. 

(Aöõq. Glombinſti: Niht an die Beamten, ſandern 
an den Minifierpräſidenſen). Auf den Vorrurf der Tätig⸗ 
keit gegen die Verfaſſunag, muß der Miuiſterpraͤſident vor 
dem Tribunal verantworlen. Die Aufforderung jedoch, die 
Anordnungen des Miniſters nicht quazuſühren, ift unzu 
laſfig. (Abg. Dowbiti: Das iß Bolſchewis mus.) Ich be⸗ 

haupte, daß ich niemanden habe, dem ich die Regierung 
üůberageben koönnte und wenn es ſich um den Praſidenten der 

Republik hondelt, ſo habe ich von ihm 
halten und heſttze ſein Vertrauen. 

Abo. Thugutt erklärt, daß wan die Regierung ſo⸗ 
— — 

wobl auf die Nechte wie anuch auf die Linke ſtützen könne, 
doch ſei dins ohnt das Levft aur unmñglich, auf das Lolen 

bereits drei Jahre wariet. Solange der Sejm deine Mehr⸗ 
heit bilden kann, darf er leine Prätenſionen haben, daß ihnu 
jein Fernftehender veriritt, umſomebhr, da ein Teil der 

RKammer die Bildung dieſer Mehrheit erſch vert. Die Teue⸗ 
rung wird mit Vonnzeirniteln nicht aufgehalten, die Ge⸗ 
ſundung erfoigt erſt nach Scheffung eines Gleichgewichts 
im Sigaſ hanshalt, das den ganzen Staat umfaßt. Ale 
eine wichtige Sache betrachte ich die Revifion des Sieuer⸗ 

tteme 
e ift darauf vorbereitet. Der Reichtum des Vorfes 
iſt nur ein Maärchen; im Gegenteil, man muß endlich 
davon ſprechen, daß die Bauern ärmer geworden ſind. 
Dies muß bei der Seornerfeſtſetzung berückſichtigt werden. 
cs ift nicht golrſſigz, daß man uns 
Polen müſſe auf Entſchrüſſe des Botſchafterrats warten. 
Die gegenwärtige Regierung iſt vicht unſere Reglerung, 
jedoch ie Regierung eires ehrlichen Menſchen, wes wegen 

wir ans ſeinen Bemähungen nicht in 
den Wegſtellen werden. 

Bis dahin die Pat⸗ Meldungen. 
w 

Auf der Tagetror nung der 
Senatsſin »q 

am 20. d. M. wer nur das Expo é des Miniſter⸗ — 
präſieeaten vermerkt. 

Eh⸗ ⸗u Taget ordnung geſchritten wurde, erklärie 
Senats⸗ Woznieki, daß nach der Verfeſſung nur der 
Seſjmrdas Recbt habe der Regierung das Ver⸗ 

werden lönnen. 
HPie Kammer hat dieſen Antrag abge— 

lehn!. 
Darauf ergriff der Miniſterpräident Deneral Si'orſti 

dag Mont und entwickelte ſeln Programm. 

das Pogramm gder kehietunßg 
Sixkotſki. 

(Schluß. gekaurzt.) 
Militäriſche Frugen. 

Bei ſchwachen Leuten ſind in letzter Zeit ſelbſtwör— 
deriſche Sedanken aufgetaucht, die dahin gehen, unſere 
politiſchen Piäne einer Reviſion zu unterziehen und un 
ſere Wehrmacht zu reduzieren. Ein neutrales Polen, das 
auf eine aktive Politik verzichtet und zum kibſchluß von 
Bundniſſen unfähig iſt, iſt ein Polen des 18. Jahrhim- 
derts, wie es vor der Teilung veſtand. Es erübrigt ſich, 

Die Sieuern müſſen erhöht werden. Die Beröl⸗ 

her das Progkan 
keit für Folgen hatte 

um 8 orſtis 
die Schädlichkeit und Gefahr dieſes Gedonkens in weiter 
Erwänung 2u ziehen, beſonders heute angeſichts des ver⸗ 
brecheriſchen Anſchlags auf die durch den Verſailler Der- 
trag in den Oſtſeelöpdern feſtaeſezte Ordnung. »Die frü- 
her⸗ Reperblik war bemũht, die fusoaben für militäriſche 
Zwecke einzuſchränken. Jeder weiß. was dieſe Sparſam- 

Dem Heere verdanken wir umſere 
unſere Grenzen und unſere Bündnſſe. Friedens verträge, 

das Heer hat unſere Erwartungen nicht enttäuſcht uud iſt 
fürwahr kein unnützer Eſſer. 

Rein Geſetz über die 

erklärt, 

— 

2eur Verfügung zu ſtellen. tftrauen oder Mißtrauen auszudrücken Redner fugung zu ſi 
beaniraote die Seral⸗ ſitzung zu vertogen, bis auf der Tages 
ordnuna Angeleçenhriten vermerkt ſein verden, die in 
Ueſereinſliinwnng mit der Vecfaſſung, im Senat behandelt 

Das Heer hat aber, was 
ſeine Husrüſtuna und Beſoldung betrifft. großen 
mangel 2u leiden. Deshalb wird die Regierung der 
hohen Kam wer in allernöchſter Zeit einen Geſetzent⸗ 
wuüͤrf, betreffend die Rormierung des Lebens im Heere, 
unterbreiten. Zu den brennendſten Fragen gehört heute 

allgemeine Militär— 
dienſtpflicht, ein Geſetz über die Organiſſerung der 
oberſten Militärbehörden und ein Geſetz über den Heeres- 
etat. Eine 3weite, gleichfalls ſehr wichtige kingelegenheit, 
bei der die Sparſamkeit nicht zu weit gehen darf, iſt das 
Pproblem der geſeliſchaftlichen Reformen und 
des Arbeitsſchutzes. 

Wir können einen großen Rückgang der Ergiebig- 
keit der Arbeit in der Tachkrieaszeit wahrnehmen. Wenn 

die Regierung er⸗ ich einerleits die Loſung vom Maximum der Lõhne aner⸗ 
kenne, ſo muß ich andererſeits auch die Notwendiakeit 
eines Naximums der kirbeit betonen. — Was 

das Bildunasweſen 
betrifft, ſo muß vor allen Dingen auf die Volzsſchule 
beſoaderes Gewicht gelegt werden, da ſie den Grundſtein 
für die nationale Kultur bildet. — Um 

die Staatseinnahmen 
2u vergrößern, iſt eine bedeutende Erhöhung der 

ſtaatlichen Steuern erforderlich. Die Steuerſkalo 
muß hinſichtlich der weniger bemittelten Volksſchichten dem 
Vorkriegsſtande angepaßt werden; alle vermögenderen 
Zahler dagegen müſſen verhältnismäßig mehr belaſtet 
werden, da es ſelbſtwerſtändlich iſt, daß zur Herbeiführung 
einer Stärkung des Staatsſchatzes die Beſteuerung bis 
zur äußerſten Grenze gehen muß. kuch auf die⸗ 
ſem GSebiete ſehen wir, daß die allen polniſchen Fehler die 
Exiſtenz des Staates bedrohen. Es fehlt nicht an reichen 
Bürgern, aber der Staat iſt arm. Unſere erſte Pflicht iſt 
es, große Opfer für das daterland zu bringen. Die feſt⸗ 
geſehten Steuern dürfen nicht kompliziert ſein und müſſen 
durch die Einführung eines ſtendigen Maßſtabes 
den mangelhaft ausgebildeten ſtaatſichen Behörden die 
Mõglichkeit einer mũheloſen Exekutive bieten. kille ſtaat- 
lichen Unternehmen müſſen ſich auf die Grundſätze die in 

Jpriatuntern hmen beſtehen, ſtutzen. Sleichzeitig muß in 
den Monopolt-, Akziſe- und Zollverwaltun— 

en eine Reform durchgeführt werden, die eine bedeu⸗ 
ſende Hebung der Staats einnahmen anſtrebt. Die Bürger 
Polens mußlen bereit ſein, einen bedeutenden Teil ihrer 
Einnahmen als Sinkommen- und Vermögens— 
ſteuer dem Staate für die Sanierung des Staatsſchahes 

Die Regierung wird ein Sa- 
nierungsprogramm ausarbeiten und dieſes im 
Coufe eines Monats der Kommer vorlegen. Um es nicht 
zu einem kalaſtrophalen Rückgana der Produktion der 
polniſchen Induſtrie kommen 2u laſſen, iſt die Regierung 

gerzwungen, 2ugunſten der Induſtrie, der Landwirtſchaft 

— 

und des Handels direkt oder indirekt Kredite zu be⸗ 
willigen. Die Regierung beabſichtigt jedoch, die Polink 
auf dieſem Gebiete einer durchgreifenden Reoiſion zu un 
terziehen. Dieſe Kredite können in 2ukunft nicht die 
Fr0orm von Untenſtũtzungen haben, welche einzelne Perſonen 

oder Unternehmungen bereichern. Sie muſſen ZuUgunſten 
der Arbeitswerkſtätfen bewilligt werden, die den 
Staat vor Verluſten infolge des Sinkens der bdaluta 

ſicherſtellen. — In der 
Etnse und Ausfuhrpolitil 

ſind wir in der Tat zu dem Stand einer aktiven Bi- 
lban; gelangt. Es könnte ſcheinen, daß wir dadurch einen 
bedeutenden Fortſchritt in unſerem Wirtſchaftsleben erielt 
hätten. In Wirklichkeit aber zeitige dieſer Fortſchritt e her 
nachteilige als gaͤnſtige Srgebeniſſe. Er hatte 
zwar einen Hufſchwuhg der Texltilinduſtrie und eine Ent⸗ 
wickelung der Forſtrrſchaft (leider einer Raub wirt˖ 
ſchaft) zur Foige und ermöglichte die Erhaltung der Koh · 
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ordnung erloſſen, di 
fehlen der 08 
hor ſam 
den vVerordnungen 
ge en. 

— 2 29 Suſſeldorf, 20. Jo 
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Srundlage — ir 
ßert, ſond 
polniſcher 

des Sta 

nur nicht vergro 
KRohſtoffen vnd 

kerung die ſo empfindliche 

Jerſtören drobt. 
umfangreiche ſ0 zͤa 
die die breiten Vol 

Werragen werden, will 
machten ſchaffen, die 
wehren oder aber ſie will 
runen darin vornehmen. 

iſt eine Frage von weiĩ 
Staat, deſſen größter DT 

abgeſchafft werden. 
ziehung bereils Schritlen 

Es war bigsher nich 

zu regeln. Die polniſche 

Gewaltalt. 

b wollen hoſffen, daß 
i FZen treien werden 

mierſchriebenen Vertrãge 
Aufßland 

verbden wir unbedingt di 

die gom 
veldes 

n 
ch 

Da ich mir deſſe 
An⸗e Uebergangszeit dur 
n Poflen nicht le 

denn die Regiernng 
tnis im Sejm in 
lens im gegenwũ 

die zu einer 

J J 

r 
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am berechtigt, Ihnen 
clerhin das Amt des 

„Eine beiſp 
* Die Amſterdamer 

kupationsmäüchte 
zu leiſten. 

Proteſten gegen die franzöſi 

bisherige Politik X ihin einer plonmãßigen uind weilgehenden Reviſton enden Soldatenabteilluvg unter Jührung eines Majors 
Ma vorfen werden müſſen. hbeſehl. Die Beamten legten ſofort ihre Arbeit nieder. 

dieſer ganzen Wirif 
ſür die ganze, von flndigem Einko 

TDenerung, 
da innere Gleichgew 

Die 
le A 

aſchichten zu 
Jabdem die Orgeniſationen 
dom Finanminiſterium anu⸗ 

die dies bezũgliche 

Das Projelt des Ab 
Konkordats mit dem 

ttragendſter Bede 

Zror bas Komordat in Kraft 
Ze6ränkungen der 

Bezlohuugen zu Litauen 

A eulſchiedener Weiſe gpr 
Wir wollen hofſen, 

a und daß eine Aenderung der 
Rie emmern uns an den Ver 

ed e genaue 
A Berpflichtungen fordero. 

Schwere der Verantworiung, 
An bca ender Fallor im interna 
Roegiermg ſieht es als ih 

llaoe infichlich vieler Aufgaben 
n Wen Puntkten: Orgeni 
8 Es Sebung · der Aulori 
ang x Sicolsfincinzen. 

ichif 

tigen 
hei ſereren Regierung fählg wäre. An⸗ 
Keas dieſer ſehwierigen Lage fühle 

r der Bedingung, 

de Ueberſchrift: „Da317. Jahrhundert 

Deftardes der Steuerkaſſe und ihrer Einnahmen, der Ein⸗ 
Anen aus den ſtaallichen Forſten ſowie bezüglich der 
lieerung aller die erwãhnten Einnahmequellen brireffen⸗ 
den Alten erlaſſen. ? 

Die Haltung der Polen im Ruhr⸗ 
gebiet. 

Berlin, 20. Januar. (A. W.). 

bietet den Be— 
G6e⸗ 

Ddie Begmlten ſollen 
der eigenen Kegierung 

e ver 

zar. (Pal.). Zum Zeichen des 
ſchen Ollapationabehör den haben 
—* Die deulſche 

in Eſſen durch die Franzoſen. 
Wien, 20. Jannar. (A. W.) Heute früb wurde die 

gheamfiale in Eſſen von eircr ans 25 Mann be⸗ 
usfuhrung von Kapital. 

dezu begünſtigt. Die 
ſer Richtung wird Reich 

ern die 
Arbeit gera 
ales nach die 

Januar. (A. W.) Alle Eſſener Banken 
der Berliner Bonen haben beſchloſſen, 

der Reiosbanlfiliale · zu feiern. Die Han⸗ 
bereis Schritte eingeleitet, um die Zu⸗ 

zoͤſiſchen Beſazung aus der Reichobank 

Wien, 20. 
ſowie die FJilialen 
bis zur Freigabe 
delsdammer hat 
rickzniehuno der frau 
zu veranlaſſen. 

Verhaftung von Indunſtriellen 
im Ruhrgebiet. 

20. Januar. (A. W.) Die „Neue Fr. Pr.⸗ 
dle Beſahungsbehörden in Bochum 

vdrnuche Induſtrielle, darunter Thyfſ ſen, verheflet ha⸗ 
den. Nech lurgem Verhör wurden die Verhafteten unter 
Bvedeckung nach Duisburg gebracht. 

chaflolage heraus ergibi ſich 
Amen lebende Beböl⸗ 

die geradezu 
icht des Staates zu 
Regierung begbſichtigt, eine 

in die Wege zu leiüen, 
Selbiiſchutß auffordert. 

zur VBelämpfung der DTeuerung 
das Innenminikerium 

Regierung Verwaltungavoll⸗ 
n Geſetze bereits ge⸗ 
eniſprechende Aende⸗ 

ktion 

die Wioen, 
nõtigenfalls berichtet aus Eſſen, daß 

— 
3 uſſes eines 

Apoſtoliſchen Stuhle 

* 
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eutſchlands Proteſt gegen den Sranzo ſen-⸗ Sikorſki's Expoſẽ. 
imf I in 8 bi Von Dr. E. v. Bebrens. 

— —D mn 5 —J r6 iet. — oa chango ⸗ plus ꝙa resto la 
méêmoe chosbo. 

Se rlin, 20. Jonuar. Goat.) Die! gegen die mililariſche Beſerung der Grube die A Sin guſer Pole, ein offenter iger. Soldat. Wahr. 
die Land iedeangelegt beit ſcheione eh ſehr orphſchee geſüſchatter und 222 — e i 4 3 3 nie erde e — —3 hy ym au ijc er deſe — ler un 

—R eichsr gierung, owie ie Landesre⸗ Duũſſel 20. guter Denſch. Ein zuter Neaſe Sober ein ſen 
* 5 5 3 uſſeldorf, 20. Januar. (Pat.). Die Beſatzungs⸗ ſt ſchlech gierungen von Preuben, augern, behörden haben eine dritte Vergebanung banglch ter Muſitant F 

ßeſſen und oldenburg haben eine Ver⸗- der Beſſslagnahme der oſblenfener! v 7* dn gen gun 2, D n Nneo M nſere? liniſter ente 1 1 J 

EFiudruck erweckte nicht nur die 
nicht vur die 

zn⸗ß⸗ en 

Denn dieſen 
ſicher; Art, mit der er die Erllärung verlas, 
Mensgeſch můckle Bruſt und die von Zeit zu Zeil berauo ðr 
den Känge des gewöhuten Mili tãrkommandos. Es er⸗ 
wick⸗ diefen Eindrack der Sinn der Worte des Ecnerals 
ſelb⸗ex, der Inhalt ſeines ganzen poliliſchen Glaubens⸗ 
bele.nulſſes. 

Der Eindruck einer poliliſchen Nede muß Fets vom 
Redror ſo konſtrolert werden, daß er nach drei R 

A. ſar bas Varlament ſelbſt, für 

lauſchte. 
⸗ 

12480 m gen 

MNn anrgeſchäfte ihre Büäros e iofſen. Wreſſe ſtellt feſt, daß die poiniſchen rbeiter ein- hin gürtig erſchei 
Ddie Boer ſe it gleichfalls geſchloſſen. ſtimmig befchloſſen haben ſich mit dem Stand- in da Gene nſhaſt ber Ritbärgerard — 

Glaͤdbach, 20. Janvar (Gat). Die Beled⸗ punkt der deutſchen Organſationen in der ſür zas Auslaßd. Diefen drel Anforderungen g agt 
Moe llen hat anlaͤtlich der Ber— Aoeelegenheit des Kuhrgebiets nicht zu ſolida- die Zede des Fremermininers Storſti leider vicht Im * — vrberen Seja hat ſie ſchon am ſelbigen Freitag eine recht ein⸗ 
— 5 — — — —— — — 2*— ſtimmige Mitbillizung erlahren, da jede Parliei in nen 

—A Noppſſogewin iß i —— — zAren Vunlien dieſer Nebe mi Necbl zahlreiche Noun⸗ Aproduklon und Naphthagewinnung auf ihrer jchigen 2 —X einze ſ gen ꝓꝓuntien *. Nebe mit Recht zau 8 
* ndes worde dadurch der dalalezufluß vich Beſetzung der Reichsbautfiliale en zpen ihr Lrogramm und gegen u , ervuee —*— Die ẽffeniliche Reinumg Wrfte aufrichtig alarmlert ſein 

Abee bie srfie Soidefenart, wit t er 
Zirr Geueral die kompligierteſten Fragen des Wiriſchafts⸗ 
ſcheng, wie z3. B. die rapide Verielſallignng aller e23, Si in, be ge al ise in ung. der Kredite für die d fur die Dertil⸗Ind u⸗ Indnſirie im allge neinen vn 
ſtris im beſonderen, das plöoßz liche Stoppen 
des Ausſuhrbandels, der volntionär gebdaste 
Feldzug gegen die Teuernng in Gechalt der Valulahãndler, 
Sthleber und wohl auch anderer Kaufleute, die abſolut 
mbegreiflicen und⸗ umſomehr beunruhigenden 
Redensarten von Seſpenſtern der Anarchie, von 
Angehorſamen Sohnen der Republil, welche auslãndiſchen 
Suͤnen Ger Genten, um im geeigneten Angenblick 
ihre polniſche Burgerſchaft preis ugeben· uſw bers 
Knie zu brechen geſinnt it.“) Der Mechanismus des 
dnal pomniſchen und ſtaatsslonomiſchen Zuſammenlebens 

bemehe vreißig Millionen Menſchen iſt ein ſehr zaries 
Werk, welches einem Ubrwerk gleicht, Ind es erſcheint nicht 
ranſam, üͤber einem Uhrwerk mit einem Schmie dehammer 
herumzufuchleln. Es kaun dies ja von dem 

ulung für einen 
AMba vBerdllerung lkalholiſch iſt. 

krelen wird, werden alle 
aboliſsen Kirche 

Die Reglerung hat in dieler Be⸗ 
miernommen. — 27 
möglich, die 

Ein bezeichnender Zeſchluß des 
wWilnaer Stadtrates. 

wilna, 20. JZanuar. Mat.). Der Stadtrat 
hat in ſeiner Sitzung einen Dringlichkeitsantrag 
aͤngenommen, der den Anſchluß des ganzen neu⸗ 
tralen Greneſtreifens 
ſamt einem Teil des 
genden Sebiets, an das 

— &8&— 

Bolſaflur hinter dieſem Sltreifen lie⸗ 
wilnaer Land fordert. Regierung hat beim 

oteſfiert gegen den cuiſchen 
daß vnſer Proſt Gehõr 

Dinge eintreten wird. 
faller Vertrag 

die Großm chie jhr Anſehen nicht 
indem ſie elwa die von ihnen 
nicht konſequent einhalten. ⸗¶ Von 
und Deutſchland 

Einhaltung der ũbernom⸗ 
Wir begreifen ſehr wohl 

die auf Volen xruht, 
ſionalen Leben iſt. 

gfucht an, die Ini⸗ 
zu ergreifen, und zwar 

ſierung einer guten Verwal⸗ 

Entſendung einer neuen Kommiſſion 
nach Memel. 

Der Beſchluß der Botſchafter⸗Konfereng. 
Paris, 10. Januar. Die Botſchafterkon—⸗ 

ferenz hat die unverzügliche Eulſendung einer außer⸗ 
ordentlichen Kommiſfien nach Memel beſchloſſen, 
die beauftragt iſt, eine vorlänufige Regierung 
Mer der Auoruat der Allilerten zu bilden. Es werden 

in Kowno Schritle unternommen werden, in denen die 
Utaniſche Regiexung auf die ſchwere Verantwortung auf⸗ 

A vder Regiernug, Geſun⸗ merſam gemacht werden wird, die fie auf fich geladen hat. 
vb offung der Teuerung uſw. Die litauiſche Regierung wirb aufgeſordert wer den, dabin 

ich mich moraliſch 
zu erklären, daß ich bereit bin, 

Minifterprãſidenlen zu bekleiden, 
daß das hohe Haus deutlich 

bennt bindoß wir gegennertig zu wirlen, daß die Litauer die Aulorilät der Kommiſſion 

ieeien? Wenm ich das Kräfle⸗ 
Baris, 20. Jannar. GPat.) Geſtern hat in Memel 

reltoriais, das aus 3Nilgtied ern beſieht, 

eben, will ich von melnem ſchwie⸗ 
innig zurücktrelen. An wen ſollte anerlennen. 

3 —— Ein litauiſches Direktoriat für Memel. 
ueenue — ?ine Mehr⸗ ine Sang des Zentrallomitees der Aufftandiſchen ſtattge⸗ 

funden, in der die Zuſammenſetzumg des neuen Di⸗ 

befligt wurde. Die Bebölke rung iſt wegen der Verhaf⸗ 
aug mebrerer Pollliler dnch die Auffändiſchen beunru⸗ 

jedoch unlt clich Iundiut, ob es das von Ae entwidei⸗hign. Berichten aus Fewuo wjolge, erklãrle der lliauiſche 
Vrogranm arminint und die Abſicht hat, der Reglerung Niſterprãſident, den Veriretern Franfkreichs aud Knglands 

Aenierung von Grund ous zu ermöglichen. mn Kowuo, daß ber biehrrige Verlreter Aitauens in Memel Wberufen worden iſt und ſelnen Voſten der ehemalige Prã⸗ 
ſident der litauiſchen Republil, Smetona, einnehmen 
wird. 

De jore⸗Anerk 
ielloſe Gewalttat“. 

Allgemeen Handelsblad“ bringt envuug Litauens durch 
anen Artilel des Vvollecrie elehrers de Louter in 
Utrecht, der einer der belannieflen Führer der Bewũhungen Belgien. 
Aer orderma deg miexnatloualen Re es it. Der Trulel Brüſſel, 20. Januar. (Pat.) Die belgiſche ebi Regierung hat die Republn Liſtauen de Jure 
auDie Beſetzung der Ruhr nernt Pro⸗ ane kannt. 
eſſor de Louter an beifpleoſe Gevralttatdie AInmn d. Schriftl.; Es berührt ſonderbar, daß die 
Ee me als zeei Jahrhinderle mit Bpug auf bas de jure Anertlennung Lilauens in einem Augenblick er⸗ 
Baerrecht zurückwerfe. jolgl, wo die Fieber Demel beſett halten und durch 

— — dieſes ihe ergche im ihrerſen Konflikt mit 
e le ſtagte n ſiehen. 20 

⸗ 

zwiſchen Polen und Litauen, 

einen oder 
dem aaderen Freunde als ein Beweis von Mannedkraft 

“—“”— eingeſchätzt werden, aber auch nicht mehr 
als das. 

Wosr den Eindruck der Rede im Aus⸗lande be—⸗ 
trifft, ſo wäre dieſe Rede glänzend, wenn das Ausland 
nur eingzig und allein aus Fronoſen mod aus den weni⸗ 
gen framoſenfreundlichen Eolandern beſtãnde, welche heutzu⸗ 
ane noch hier und da zu finden ſind. Der wmit gewaltiger 
Emphaſe augekũndigte Audbau der Freundſchaft mit Frant⸗ 
reich die augeblich ſelt vielen Jahrhunderien die Haupt⸗ 
A iuon und den ganzen Sirn der polniſchen ane wãrllgen 
Poliit anzmacht, muß dank der zbrariebenen Faſſung, in 
der ſie vom General zum Ausdruch gebracht wurde, wohl 
ai⸗ aine zeitgemäße politiſche Demonſtration 
Jugunſien ber franzöſiſchen Nubrpolitit 
eingeſhäht wverden. Denn wir wollen doch nicht im 
Frate anebmen, daß ein Miriſterpräſident die diploma⸗ 
niſche Geſchlchte ſeines VBaeriandes nicht kennen ſollte. 
Gen in derſelben Weiſe müſſen wir ſolche auf den 
Men Buck gam unverſtändlichen Redensaeten einſchãhen, 

wie die Behauplunag, daß das im 20. Jahrhundert von 
den beiden dentſchen KFalſern 1915, vom Vräſidenten 
Wilſen 1916 von der Recicrung Kerenſti 1917 aInd end⸗ 
iſch vom Geſamtwillen der in Vverſailles ver retener 
Ecaiememãchte 1919 zur Selbſtändigkeit berufere Neupoler 

ein Nationalitätenſtagt der aleichberechtigter 
Polen, Deuiſchen, Ruſſen und Juden ſei, ſondern lediglich 

anen Nationalſtaat der Polen; daß dieſer Staat 
Mein ant der javleren polniſchen Armee zu Freiheit 
anferftanden* ſei, nicht aber ſelne heutige Exiſtenz vor 
aem ſeinen obenange ſührten Wahltätern verdanle . 

Deralelchen Behauptungen kbönnen weder in Amerila 
noch in Englond die moßgebenden politiſchen Hreſſe zu⸗ 
ricden teden. Es iſt lediglich der hurropolriotiſche Teil 
der öffenilichen Meinung, welcher mit Gepugtuung die 
Aasdauer feftfellen wird, mit welcher ein Ninifterprãſiden 
Polens anftatt Oftgslizlen fländig den mitielalterlicher 
Audbruca Das billiche Klelnpolen“ gebraudt oder wenr 
ex es für augebracht ſindet, in ſeinem Expoſs der Ju der 
nicht anders zu erwãhnen als mit Fen ead üonellen Hin⸗ 
veaie barauſ. daß der Iſraelit es ſerlig riege. aus 
der ihm zugeſtandenen Gleichberechtigung im Nu eine pri 
viũglerle Stellung für ſich zu ſchaffen. 

Die Art, wie Miniſterprüſident Shorſti die 
Minſerbeitenpolitik ſprach, welche doch vom arften 

Wel— 

J 

über 

Tage der Geburt Renpolens an den Schlüſſel zu 
ren übrigen Lebensfragen dieſer Repu—⸗ 
ziit biider vwar höcht ungenũgend. ns Dent⸗ 

*) In ſeiner geſtrigen Senaksrede bemuhte ſich Seneral 3. 
dieſen Eindruck abzuſchwächen, doch die vch Srund aus fehlerhaft, 
Enſtellung der geſamten inneren und äußerkn Politik der Neupolni 
ſchen Republik hat er nur von neuem bekraͤftigt. Das hohe Idea 
der friednebenden Schweiz oder des wirklich toleranten ſordamerikanil 
ſchen nalionalitatenſtaats, iſt ihm fremd. daher die Entläuſchung 
über das Expoſs unter allen echten patrioten und dreunden Polens, 
dpð die ceude in der Heimat Clemenceau's .... 
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Das belũbde 
Ees iſt eine heilige, althergebrachte Familienũberlieferung in 

Japan, daß die Junzen ſchon in den Kinderjahren für das Le— 
ben beſonders aber für das Eheleben vorbereitlet werden. Denn 
in Zapan iſt die Ehe nicht allein eine Angelegenheit der Hation, 
nein, ſie iſt eine geheiagte 
und religiöſe Hhandlung. 
Und hierin gehen die vor⸗ 
nehmen und reichen Fa— 
milien mit dem beſten Bei⸗ 
ſpiel voran. 

In JZeddo lebtken 2zwei 
reiche Patrizierf milſen; der 
heilige Lebenswandel ihres 
Hauſes war weit udd breit 
berühmt; dort dauſte das 
GSlück. Als der Hhimmel 
beide Familſen mit Kindern 
beſchenkte das bine 
Xind war ein Knabe, das 
andere ein Mädchen — da 
hiellen die zwei Fawilien 
eine Beratung ab und be 
ſchloſſen, die beiden Kinder 
für anander zu beſtimmen. 
Wenn die kirſchbäume 
zum achteehnten Mal bluh⸗ 
ten, dann ſollte aus den 
beiden Kindern Mann und 
Weib werden. Severlob 
ſen daher die Ninder unter 
Frenget Einhaltung aller 
borſchriften und ſchwoſen 

ſich gegenſeifig zu, hre 
Sprößlinge fuͤr einander zu 
erziehen. 

Die Enwicklung der 
Kinder machte ſchöne Fort⸗ 
ſchrille; ſo oſt ſie ſich ſahen, 
erdlanzte ein gluckſeliges 
Lãcheln auf ihren holden 
Seſichtern. Sie freuſen ſich 
des Lebens und blickten 
der Zukunfſt mit Zufrieden⸗ 
heit und Vertrauen entge— 
gen. Die Kirſchbäume blüh⸗ 
ten ſchon zum ſiebzehnten 
Male; in dem haufe des Mädchens halte man ſogar ſchon den 
Brauiſchatz ſertig gemacht, als ein unerwarletes Eteignis einfrat. 
Das Schickſal, das unberechenbare und unergründliche Schickſal, 
brachte einen Fremden in das glückliche Haus, wo die regſamen 
Frauenhände ſſch um die Morgengabe der Braut mühlen und 
im kleinen Saiten die abgefallenen Blükenkelche der Kirſch- 
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Eine japaniſche Fabel. —— — — — 
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bãume friedlich ruhten. — Der Fremdling, der arm und ſchmuck 
los war. kam aus fernen Landen in das glaͤckliche Haus, vm 
deſſen jüngſten Sohn mit den Seheimniſſen der muſik und 
Poeſie vertraut zu machen. Und da geſchah das, wos 

auch in Europa vorzukom⸗ 
men pflegt: in die kleine, 
glücklich berechnende und 
harmoniſch dahinlebende 
Menſchengemeinſchaft flat⸗ 
terle die Liebe hinein; das 
Mãdchen benehle ihren ſil⸗ 
bergeſtickten SBrautſchatz 
mit heißen Zähren, uͤnd 
der Fremdling brachlte ſei— 
nem kleinen Schüler glu— 
hende Liebesſtrophen bei. 

Die Seit eilte dahin, es 
nahte das achtzehnte Zluͤhen 
heran, und das Mädchen 
fühle, daß ſie ihr here 
nicht mehr in der Gewalt 
habe, daß ſie ſterben müſſe, 
noch bevor draußen im 
kleinen Garten auf den 
Kirſchbäuwen die erſſen 
zarten Blätter ſprießen 
wurden. Wie ein verwun⸗ 
deler Schmellerling flatlerle 
es zwiſchen dem heiligen 
Gzlüudde der Liebe zu dem 
Fremdling hin und her. — 
Noch drei Tage! dachle 
ſie bei ſich — darn iſt 
alles vorüber . 

Sie beſchloß, den Kichter 
aufeuſuchen. Er wöge ent⸗ 
ſcheiden. Sein Husſpruch 
iſt heilig. Wer ihm ge— 
horcht, wird von allem 
Leid befreit. 

Sie ſchlch ſich aus dem 
Hhauſe ihrer Eltern und 
ging zum KRichler. 

Der Kichter, der ein be 
rühmter weiſer Mann war, 
hörte die Klagen des Mäd— 

chens an und ſprach: „Mein kKind, ich ewhebe Dich von bei— 
nem Selübde. Du kannſt frei wählen — Du begehſt keine 
sunde. Befolge, was Dr das here, das Gewiſſen gebietef. 

flbher das Mädchen konnte keinen Entſchluß faſſen. Sie 
warf ſich weinend zu den Füßen des Kichters uͤnd, wie zu— 
einem Göhtzenbilde, flehte ſie ihn an, er möge über ihr unglück 



8* ſchon entſchieden,* erklaärte 
der Richter hieraufd dam b ſich eierlich und ſprach im 
dũſteren Ton: ‚Meine Tochter, ich verurteile Dich zum Tode! 
Wer nicht leben kann, ſoll ſterben. Nach Verlauf einer Stunde 
mußt Du Dir den Tod geben.“ —FX 

Dann winkte er dem Diener. Dieſer brachte das Sift 
derein, ſtellle es auf den hie⸗ beide nd 

liches Los entſcheiden. — 

* 88 Sreis gelaſſen. 
auf den Fremd⸗ 

*— dzu den 
em Kugenbii iihe, mein Kind —— 

noch 6 4 

en 5 — 9 — 
k 7— — 2 

Ich!“ — riefen ſie beide. 
Der Richter erwiderte unerſchuuerlich: — —28 mein 

—D vollende Deine Tat. die Gölter werden Euch SGerechtig⸗ 
keit vderfahten laſſen. 

— 8 

e hand —* ich 
23 * 5 — in die ſeine. —433— *73 — — 725 — R —5 Dein Leben 

ruhig anvertrauen. Ich habe ine⸗ Pflicht erfüllt: 

Ich bin nur ein ſchwocher menſch 

Das Madchen leerle den Becher mit einem Zuge. 
cs entſtand jett eine Totenſtille. Man hoͤrle rdas 

Pochen der herzen. In dieſe lautloſe Stille hinein erlönte ploͤn · 
lich die 8timme des Richters: 

Bevor dieſes arme Mädchen die Schwelle des Lebens 
Aberirũt ſaget/ mir 

—8 5 
Maãnner, wer von Ekuch wird die Koſten 

— ſturtte der Fre nde hervor, — „und alles 
Wein eim, mein ittageſſen, meine Kleider, 

nur — 
benezen nur die eine 

Und er warf ſich vor dem an 
mit itieinden händen, aber mit verklärtem 

ſeinen Kopfſcher, ſeinen abgeltragenen Rock zu Faßen 

ich habe 
Gerechtigkeit geübt. Das Gift war kein Gift, es war keine 
todbringende v�ũu ſſſgkeit/ ondern das des Gluckes, der 
Wegweiſer des Lebens Sehet hin und sluůcklich und in 
Frieden! 

— ———————— — — — — — ü —7—7— 7—7—7———— 
B u d d h A. cin Märchen von Herbert Eulenberg. 

— 
Der Menſch an ſich iſt ein wildes und enfſetzliches Tier. 

Nicht gut noch böſe, ſieigt er, belaſtet mit dem Gewicht der Ge— 
burt und der Vererbung aus dem Schoß der Natur hervor. 
Träumend und wie im halbſchlaf verbringt er die erſten Zahre 
ſeines Daſeins in der Eigenliebe des Tieriſchen, die auf Enäh— 
rung aus zeht. Mehr und mehr erwacht er dann in die ihn 
umgebende Menſchen⸗ 
welt hinein und er⸗ 
kennt die anderen, 
die um ihn leben und 
zuweilen auch ſich 
ſelbſt. Dieſe allmäh · 
liche Bewußiwerdung 
von dem Leben und 
ſeinen Schranken und 
Leiden offenbarte ſich 
dem Fürſtenſohn, den 
die Seſchichte der 
Menſchheit mit dem 
Hamen ‚Budtha* 
bezeichnet, in weyni⸗ 
gen Tagen. Seinem 
koöniglichen Vater war 
von Prieſtern und 
Sterndeutern geweis· 
ſagt worden, daß der 
Anblick des menſch⸗ 
lichen Leidens und 
der irdiſchen Vergäng⸗ 
lichkeit den Prinzen 
zur Weliflucht veran⸗ 
laſſen wurde, Elenaſt⸗ 
lich behütele fortan 
der Könia ſeinen ge⸗ 
liebten Sohn, daß 
nur ja nicht die 
Kenntnis von menſchlichem Elend wie vom Sterben in ſeine 
Stele dränge. Wie der bekannte Findling Kaſpar Hauſer wuchs 
das königliche Knd traumhaft heran. Elber während jener nur 
in einem dunkeln Behältyis von der Rußenwelt abgeſperrt ſeine 
Jugend verbrachte, ward Buddha von ſemem Vater mit lauter 
königlichem Glanz und allen Senüſſen des Keichtums umgeben. 
Drei Palãſte wurden für ihn erbaut, für jede der drei indiſchen 
Jahreszeiten: Für die Blumen-, die Früchte- und die Kegenzeit. 
Mit ſechzehn Jahren vermählte ihn ſein fürſtlicher Vater mit 

Davos im Winler. 

— — —————— — 

einer wunderſchõnen jungen Prinzeſſin. Und zugleich umkränzie 
den Königsſohn nach indiſcher Sitle ein Frauenhof von zarten, 
in Saitenſpiel, Geſang und Tanz gewand'en Mädchen. Keine 
ot nahte dieſem Keis glückliher Menſchen. Wie auf dem 
GSanges eine reiche Luſtbarke, von Muſik und Wohlgeruch ge— 
wiegt, trieb die Jugend des kommenden Buddha dahin. Da 

trafen ſein gegen das 
Dunkel dieſer Welt 
empfindliches kluge 
blithartig jene vier 
Erſcheinungen, von 
denen uns die Le— 
gende ſeines Lebens 
erzählt: 

kluf einer ſeiner 
Lergnũgungsfahrten 

durch de Gãrten ſei⸗ 
ner Schlöſſer ſah er 
um Mittag plõohzlich 
einen gebrechlichen 
alten Mann, der ver⸗ 
ſehentlich hierher ge⸗ 
raten war und der, 
auf einen Slab ge⸗ 
ſtüßzt mühſam über 
den Weg hinſchlich. 
Erſchrocken fragte er⸗ 
ſeinen Wagenlenker: 
PWas iſt das ?* Das 
flter, herr!“ „Wur⸗ 
de der Mann in die 
ſem Zuſtand gebo— 
ren?“, erkundigte 
ſich der Prinz weiter. 
Nein, herr, er war 
unſt jung und blü⸗ 

hend wie du.“ „Und wie geriet er in dieſen beſjammernswerten 
Zzuſtand?“ „Es iſt der Lauf der Hatur, daß alle Menſchen alt 
und gebt echlich werden müſſen, ſofern ſie nicht in jungen Zahren 
ſterben.“ „kluch ich?“ „kluch du, Herr.“ 

Seit dieſem Vorfall ded nkeite ſich die Stirne des jungen 
Königsſoh⸗ es, und die Luſt an ſeiner herrlichen Umgebung wie 
das eigene Wohlbehage begannen zu welken Da begegnete 
er auf ſeiner weiteren KHusfahrt am Hachmittag wit ſeinem Wa- 
gen einem klusſätzigen, deſſen Anblick ihn aufs tiefſte entſetzte. 



Als ihn ſein Lenker auch über dieſe Erſcheinung und über das 
Weſen der Krankheit aufgeklärt halte da vard der Prinz ſo 
ũef ergriffen; daß er fortab alle Huſbgrkeiten mied und aber 
das menſchuche Ceiden nacheugrubeſa begann. In ſalchen Ge 

Zanken fand ihn jene dritte Erſcheinung, die er bei einer us · 
Ahrt am bend haite. Er ſah einen ſchn in Verweſung uͤher · 

en Leichnam an der Etrahe liegen, auf der er im Trabe 
dinſuhr. Bis in ſeine Wurzel erſchunlert, hieß er den Cenker 

ing feinen Palaſi zuruchahren, als er vernommen hatte daß 
dies Schichſal auf uas alle wartet· Weh 

ñe mich nicht vor dem Sreiſenalter der Krankheit und dem 
Tode bewahren kõnnen . Vie unglucklich ſmd wir ·Menſchent: 
Sbet es denn kein Miltel, dem Teiden und dem Tode, die ſich 
mit jeder Geburt erneuern. 

wahrend ſch den Kopf aͤhe die 
widerfuhr ihm jene vierte Era 
ſcheinung. die ihm die aintige n 
Kelitung aus den Qualen des q. * 
Ddaſeins bot. Es kam por 
der Nacht auf der Straße, die 
er fuhr, ein Mönch ihm ent⸗ 
gegengeſchritlen: ein Büßer 
in gelben Gewande, wie es 
die frommen erleuchteten Brũ⸗ 
der trugen, die ihr Leben der 
Betrachiung des Lebens wid⸗ 
meten. Da endlſchloß ſich der 
mãchtige Königsſohn, dieſem 
Beiſpiel zu folgen und die 
Bahn zur Vollendung u 
gehen. Neunundzwanzig dahre 
alt war der Prinz als er 
allen Slanz ſeines hofes im 
Stiche ließ; wie auch alles, 
was er liebte, ſeinen alten 
Vater, ſeine ſanfte junge Gab⸗ 
tin und ſein ſoeben gebore⸗ 
nes kleines Söhnchen. Um 
Miiternacht ſtand er auf, 
warf noch einen lehten zärt⸗ 
lichen Abſchledsblick auf die 
Sattin und das ſüße Kind 
und ritt davon. EAls er im 
Dunſt des Morgenrots auf 
dem Sipfel eines hügels an- 
gekommen war und von dort 
feine fugen noch einmal an 
dem AEnſchauen der zurück- 
liegenden heimat weidete, trat 
der Verſucher zu ihm. Er 
wies ihm die rings ausge- 
breilelen Reiche dieſer Erde 
und führte ihm alle Lockun- 
gen des königl chen Glanzes 
noch einmal vor fAugen: ge⸗ 
nau wie der Teufel ein hal- 
bes Jahrtauſend ſpãler dem 
Heiland Chriſſtus von einem 
Berg in der Wüſte die Pracht 
der Welt zu Füßen legte. Der 
Prinz, der bald ganz auf— 
hörte, es zu ſein, wehrt den 
berſucher mit derachtung ab. Er ubergab ſeinem ireuen Wagen⸗ 
lenker, der ihm ſolange gefolgt war, ſein Pferd, ſeine Waffen 
und koſtbaren Schmuckſachen. Dann ſchnilt er ſich ſein ſchönes 
ianges haar vom haupt, wechſelte mit einem voruberwandernden 
Beũler die Kleider und begann, nachdem er alſo die Feſſeln des 

Weltlebens abgeſtreift hatte, ſein Pilgerdaſein. 
Zunãchſt verſuchte er bei den frommen Prieſtern ſein heil, 

bei zwei frommen, gelehrten Brahmanen, von denen der eine 
durch GSebele, Opfer und religiöſe Gebräuche, der and⸗re durch 
Verſenkung uͤnd das Enſchauen Sottes die Seele läutern und 
alſo zur Erlöſung gelangen wollte. Doch Buddha fand, daß 
man auf k ine diefer beiden Weiſen zur Befreiung vom Leiden, 
vom Tod und von der Wiedergeburt kommen könnte. hierauf 
entſchloß er ſich, den Weg der Kaſteiung zu erproben und alle 
ſinnſichen Regungen und den Wilen und die Leſdenſchaften völlig 
abzutõten. Mit den härteſten Bußübungen und Seibſipeinigun- 
gen ging er in der Seſellſchaft von fünf Senoſſen, die das Sleiche 
dverfolgten, dem Ziel der Erlöſung zu, bis er ſchließlich infolge 

—V ——— 

mirte xief er aus: 
Was nahi mir alle königliche Pracht und gller Genuß. wenn 

fur ——— zu⸗ machen?: 

J —22 — J 

Muitterliebe. 

gãnzlicher Erſchöpfung zuſammenbrach und von denen, die ſich 
mit ihm quãlten, fur tot von der Erde aufgenomnmen wurde. 
dndeſſen erholte ſich Buddha noch einmal zum Ceben. Ern gab 
nunmehr alle gewaltſamen Selbſtquãlereien auf und nahm Git · 
— 2* — 22*85 d 5 
is es ihm auf den non dern gewieſenen Wegen 

nicht gelungen war, das heil zu erlangen, —* es ihn in die 
pꝑolliae Cunſamkeit. Und hier ſiel ihm eines Nachts ſeine eigene 
Ethte vom Baume. Don einem Pappelfeigenbaum., den ſeine 
Muger ſeitdem als den Baum der Erkenninis bezeichnen und 
ehren. Unweit eines durch die Finſternis dahinſtrömenden Fluſſes 

kam ihm die Erleuchtung, nachdem er noch ein iehies l den 
—Kampf mit den Begierden und Reigungen ſeines herzens Ndie 

geſicht empfins er die Weisheit. Nicht von 
vund gonliche Offenbarung, ſondern durch erc 

wvon innen kommenden Tief- 
7 Iblick in die ſatur der Dinge, 

wie ihn auch der Kunſtler 
beim Erſchaffen ſeiner Werke 

kennt. Nur noch einmal,in 
der Nacht, da er in den ewi⸗· 
gen Frieden einging. ſttahlte 
das ntliz des Buddha mit 
ſolcher Leuchkkraft wieder. 

Sieben Tage und Nächte weilte 
er am Fuße des Baumes der 
Erkenntnis mit den hereſör 
migen Blättern in tiefer Be⸗ 
trachtung. Lange bedachte er 
bei ſich, ob er die Lehre, die 
er gefunden hatle, den Men- 
ſchen verkünden ſolle, die ſie 
nicht faſſen und ihm dadurch 
nur Muhe, Pein und Em⸗ 
täuſchung bereiten würden, 
EAber das Mitleid mit den ir⸗ 
renden und leidenden Men— 
ſchen beſtimmte ihn, die ſchwere 
Verkũnd igung der Wahrheit 
auf ſich zu nehmen. Mit den 
Worten: „Seöffnet ſei allen 
die Pforte des heils! Wer 
Ohren hat, höre die Lehre 
und lebe ihr nach!“, verließ 
er die Einſiedelei und trat als 
der ganz Erwachte den Weg 
zur hauptſtadt des Landes an. 

Wie lautet nun die Lehre 
Buddhas, die der ſpäteren 
Chriſti in vielen Zügen ſo 
verwandt iſt, daß ſie wie ein 
ſtãſkerer, lieferer Abdruck und 
Siegel von einem gleichen gei⸗ 
ſtigen Peſſchaft erſcheint? Es 
iſt die Erkenntnis von den 
vier Grundwahrheiten des 
Buddhismus. Und das ſind 
folgende: die Wahrheit vom 
Leiden, die Wahrheit von der 
Urſache des Leidens, die Wahr⸗ 
heit von der fufhebung des 
Leidens und die Wahrheit vom 

Wege, der zur flufſhebung des Leidens führt. — Dies iſt die 
habene Weisheit vom Leiden; Seburt iſt Leiden, Alter iſt 
Leiden, Krantheit iſt Leiden, Tod iſt Leiden; von Liebem ge— 
drennt ſein iſt Leiden, mit Unliebem vereint ſein, iſt Leiden, nicht 
enlangen, was man begehrt, iſt Leiden. Kurz: das Daſein iſt 
ſeiner Natur nach leidvoll. 

Ddies iſt die erhabene Wahrheit von der Urſoche des Leidens: 
Es iſt der Wille zum Leben, das Trachten nach Daſein und GSenuß, 
das von Wiedergeburt zu Wiedergeburt führt und bald in dieſer, 
bald in jener Gſſtalt ſeine Sã ligung ſucht. Es iſt das Trachten 
nach Befriedigung der Leidenſchaflen, das Trachten nach perſön- 
licher Glückſeligkeit im gegenwärligen oder in einem jenſeitigen 
Leben. 

Dies aber iſt die erhabene Wahrheit von der Eklufhebung 
des Leidens: Es wird bewirkt durch das völlige Kufgeben des 
Willens zum Leben. des Trachtens nach Daſein und Genuß. 
Mann muß dieſen Lebenskrieb überwinden, ſich ſeiner entäußern, 
ſich davon Löſen und ihm länger keine Stälte gewähren. 

* 



u Und dies ihr Bruder, iſt die erhabene Wahrhelt vom Was unerreſchbar iſt, das rahrt uns micht, doch was 
Wege, der eur klufhebung des Leidens fühtt, Es ift der von erreichbar, ſeĩ uns goldne —1x GSane grundfalſch nes, die 
Buddha gefendene erhabene Pſfad, deſſen acht Teile heißen: Religion des Buddha vme peſſimiſſiſche zu nennen Ernſt und 
Rechte Ein ſicht, rechtes Ziel, rechtez Worh rechte Tat, rechtes heiter !NAſchildern alle, ehm begegnet ſimd, den Buddhu Und 
Ceben, rech tes Streben rechtes Gedentten, rechtes Sſchderſenßen. dieſer Ausbruck daßt ſnh auc⸗ auf dile ſene CLehten anwenden. 
7vwel Irrwege ſind es die der nach Erloſung Srebende Sein Glaube kenn kemne Hollenſtrafen, noch die Heimſuchung 

wicht gehen darf Der eine, das Trachten nach der befriedigunge von Miſſetaſen der ECnern an ihren Kindern, noch die Notwen⸗ 
der CLadinſchaften und der Genuſſe iſ niedrig entwurdigend und digkeit des Opferlodes ihrers Stifters zur Erlöſung der Welt. 
verderblich· Es iſt der Weg der Wellkinder. Der andere, die noch die Weriſchäühung latenſoſer Reue, jommernder Zerknir 
Selbſpeinigung und Askeſe iſt trübſelig, qualvoll und nuhlos. ſchung und außerlicher Buhen, noch oie Aufforderung zur Be⸗ 
Der Mitelweg allein, den der Vollendele — kehrung Andersgläubiger. 28 
Buddha gefunden hat, vermeidet dieſe AEs gibt eine Legende. Sie ſteht noch 
beiden Irrumer, oöffnet die fugen, verleiht t J in Remer Sammlung. Aber ſie wird 
Enſicht und fuhrt eur Befreiung, zur —— — e6 prangen in dem gemeinſamen heillgen 
Weis heit/ zur Vollendung, zum Niwana. —— Buch das einſtmals fur alle ieiner 

Zweil haupifehler, die man meiſt bei ——— —— * — Religion vereinigten Bekennniſſe der 
der Beurteilung der buddhiſſiſchen Lehre JMenſchheit aufgemacht wird. Sie erzãhlt, 
macht, verbeſſern ſich aus dem Geſag⸗ —»*3X2 — doſß Buddha und der heilige Franciskus 
ten von ſelbſt: einmal, es iſt keine Aander eines Morgens auf der hm - 
gon der vollkommenen Abtötung, de * lswieſe begegnelen. As ſie einander 
Buddha gepredigt hat. Und zum andem, de hand reichen wollten, habe der Böſe 
der Zuſtand des Urwana, von dem Imn Buddha ins Ohr geflüſtert: Tus 
Erleuchtele als von dem hoͤchſtmöglichen ſür die Menſchheit nicht! Er it noh kein ranz Erleuchteter.“ Und dem Fran- 
trüum, iſt kein außerirdiſcher. Dieſer himmel auf Erden, in ciskus habe er zugeraunt: ‚hute dich! Er iſt tin Ketzer! 
dem der Sluͤckſelige Buddha ſeit dem Tage der Erkenninis ge- Da hätfen ſie beide, die königlichen Beltler, den Verſucher mit 
weilt hat, iſt für jeden ſchon hier erreihbar: Wenn das flak- einem Lächeln verſcheucht und ſeien einander an die Bruſt ge— 
kernde Irrlicht der Ichheit“ ausgeweht iſt, öffnet ſich für den ſunken. In dem Agenblick wären drunten die Menſchen an— 
Erlöſten das Tor des Friedens zum Nrwang. Es heißt nicht ders geworden. hoffnungsvolle glauben, dies würde ſich im 
etwa: dort wo du nicht biſt, iſt das Gluck!“ Nirwana iſt Jahre neunzehnhunderlauſend neunzehn ereignen. Eber für die 
ſchon im Diesſeits zu gewinnen, bis ſſch für den, deſſen Wille wahrhaft Gluckſeügen im Morgen- wie im Koendlande fällt ein 
jzum Leben vollkommen erloſchen iſt, auch Parinirwana, das fAb zlanz von dieſer himmliſchen Begegnung auch ſchon auf die 
je iſeitige eoria, mit ſe inem Tode auflut. Völlig fremd iſt Siunden von heule voraus. 

9J 
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RMuhr. gedäude in Eſſen. 
æthhaus in eſſen Krupps Moutage⸗Werlſtätten in Eſſen. Aruppes up verwaltungt⸗ 

dem Buddhismus der Slaube an eine Belohnung oder Be— Die Zeif. 
ſtrafung guler oder böſer Taten in ener andern Welt. ebenlo, 
wie er auch die Unſierblichkeit der Seele leugnet und den Got⸗ De Zeit it endlos in deinen händen, o herr. Niemand 
esbegriff, die Haupigrundlage der abendlandichen Religionen, zählt deine Mnulſen, 
kaum kannt den Slauben an einen perſönlichen Goltſchöpfer, Tag und Nächte gehn, Jaͤhre kommen und ſchließen ſich. 
von deſſen Gnade oder Wille die Zeitaller blüuühen und weiken wie 
Welt abhinge, vderwirft der Budd- 55 — F— Blumen. Du weißt zu warten. 
hismus geradezu. Elles ruht ihm J — Jahrhunderte folgen einander, 
auf dem Kaulalitälsgeſe dem Bee —4 um den Farbenton einer kleinen 
ſetz. daß jede Urſache mit Nofwen- — — —0 — wilden Blume zu vollenden, 
digkel die ihr genau entſprechende —— 1 —D——— Wier aber haben nicht Zeit zu 
Wekund herbeſſührt. Und das gilt J — verlieren, und da he uns fehlt. 
dieſer Lehre nicht nur für das —— 4 —* wuͤſſea wir unſer Sluck erroffen. 
ſiſche und Materielle, ſondern ebenſo J— — * Wir ſind zu arm, um zu ſpät zu 
für das Geiſtige und Moraliſche. — —* ——— 4 kommen age 
Die Ecklärung der letzten Geheim⸗ A —— Uud ſo iſts, daß die Zeit geht, 
wiſſe des Seins und Werdens lehnt F — uvnd dir bleibt der Altar leer von 

Buddha ab, weil keine Formen der 3— Geben bis zum Lehzlen. 
Endlichkeit, wozu auch Gedanken — —— —— ſm ende des Tages haſte ich, 
und Sprache gehören, das Unend- — ⸗ — X furchtend, dein Tor ſei geſchloſſen; 
liche zu erfaſſen vermögen. Ihr Au⸗ arupps Arbelter· Wohrbieuen doch finde ich, daß dort noch 
Junger, denkt nicht GSedanken, wie Wargatethendöhe — ffen Zeil iſt. 
der Welllichgeſinnte ſſe denkt: die 2 Rabindranalh Tagore. 
Welt iſt ewig oder nicht ew g. Woher —5 
hat ſie ihren Anfang genommen und wann wird ſie enden? Die Liebe. 
Richtet Euer Hachdenken vielmehr auf das Leiden und ſeine Die Liebe hemmet nichts, ſie kennt nicht Tür noch Kiegel 
Entſtehung und die Möglichkeit ſeiner fufhebang!“ Ellſo hat Und dringt durch alles ſich: 
Buddha, der ſich nie als GSottgeſandter, ſondern nur als Menſch Sie iſt ohn Anbeginn; ſchlug ewig ihre Flügel 
ehren ließ, ſeine Anhänger ſſiets aufs neue ermahnt. Und ſchlägk ſie ewiglich. Rabindranath Tagore. 

— ñ — —— — — — — —— — — — —— — — — — — — —— —— — — — — 
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Ratenzahlung 
Hherren⸗ u. Damen⸗Garderoben, Wäſche uſw. Iur bei der Firma 243 

oͤlozanska· dirasso 
—— ⸗ 

43, -ter Stook, Froni. 
Im 

diegeozug durch die Welt 
kommt er nach Codz, 
der Mitliarden⸗ Silm 

gie —V——— 
Ein Filhm voll Wucht und Tiefe des dramatiſchen 
Gedankens. — Die fusſtaitung iſt in gigantiſchen 
Dimenſionen gehalten und von höchſter künſtleri- 
ſcher Qualität. Ein Film, der die Welt erovbert, 
denn ſeine geiſtigen, maleriſchen und techniſchen 

Prämiſſen ſind außerordentlliche. 250 
— 

ſchen geruühte man ſo wenig Kufmerttſam!eit zu miumen, 
daß das Wort „Deutſcher“ in bezuo auf unſere Minder⸗ 
heit in Polen nicht ein einziges Mal von ihm in den 
Mund genommen wurde. Wir müſſer wohl daraus den 
Schiuß ziehrn, daß es eine deutſchvöl?:che Minderheil hler⸗ 
zulande gar nicht gibt im Gegenſaß zu der ukrainiſchen 
und der weilßrufheniſchen, denen ſeine Exiellenz doch 
etliche allgemein gehaltene Worte zu widmen geruhte. 

er religiöſen Ninderheiten erwäſnte der 
Herr Gineral kaum Es iſt ganz offenſichtlich der Mebrung, 
dak das Oberhaupt decr Riglerung eines „römiſch⸗athslle 
ſchen Lerdes“ vor allem beſorgt ſein müſſe, mit dem Hei⸗ 
ligen Stuhle von Rom ein Roßkardat ab iſd efen. 
Ueber dae Konkordat als einz 3 —ee Sten'egn 
gelegenueit. üſer die peö ſche 
Polernenanes, der jſe u nieen Ten e *.. 
baſe müherde ſsfor ere eebarinzerher 
zu 3t noch befezenarnet 49344 
aen »—rdie röm: de 3elechteit in ne 
wien w.ſſen, richtet ãhh die wB4 dleſer Behrän. 

Fe des— ——— 

Cokales. 
Lodz, den 21. Januar 6* 

Sonntagsbetrachtung 
Ich will's tun, ſei gereinigt.“ 

matth. 8, 3. 
Iu jebem Menſchen klingt ein Schrei nach Reſnheit. 

Und je mehr der Schmutz überhand nimmt, je frecher fich 
das Leſter brelt macht, um ſo ſehnſuchtsvoller klingi dieſer 
Schreß drr verge valuigten Menſchenſeele. Freilich iſt dieſer 
Ruf für bdie Meßrzahl der Menſchen undörbar. Aber 
jeder, der ihn überbaupt hören will, kann und muß ihn 

ſtilen Stunden in ſeinem eizenen Herzen erklingen 
ẽren. 

Ju anſeren Tagen der Selbſtllebt und der Weltluſt, 
der unverhülten Boeheit und der offenbaren Süude ver⸗ 
rehmen ungezählte Tauſende dieſen Ruf, und mit faft 
leidenſchaftlicher Sehaſucht ſtrecken ſie ihre Hände gus uach 
Reinheit; wie verächtlich erſcheint ihnen das tolle Spiel 

des durſchligen Leichtſiurs, wie elelhaft ſchal erſcheinen 
ihnen dle rauſchenden Vergnügungen und Luſtharkeiten, 

wie ſehnt ſich ihr Herz heraus aus der drückenden Schwüle; 
aber wer dann ibuen helfen? 

Mit großen Worten treten Seklierer an ſie heran. 
Lockend klinat izr Ruf? Komm zu uns, und du bift hel⸗ 
lig! Kein?e Unreinheit befleckt dich Rehr. Komm zu uns, 
und dir iſt der Himmel ſicher. Tauſende folgen ſolcher 
Einlabung. Das fromme Gewand zieht fie unwiherſtehlich 

an, und der Phariſäiemus iſt auch hente noch ſo ſchön. 
Wie luß geht es unſeren Herzen ein, fich um einige 
Stufen beſſer und frömmer ſju fühlen als Millionen an⸗ 
dere! Wie erzebend iſt es, auf unſert evangeliſche Kirche 
herabblicken zu körnen, ala ei ſi. etwas Veſaltetes! 
Beſchämi erkennen aber die Ernſteren und Tieferen, daß 
die Sehien des 20. Jehrimnderts ebenſowenig drn Him⸗ 

teren dörnnen als irgendwelche Sekten früherer 

d, kelge Mea'chen und nan Seklen koõ nen nuſer 
Oeaunreie macen. Emer allein, FJeſus Chriſtus, Gottes 

Sahn. Tacum hin zu ihm piit all deiner Uncrinheit, 
daß er awzh zu dir ſpeechen kgun: „I will's tun, ſei 

J — J i de 

tur gereden die Tätigteit des Jeiniter O-dens) ipech der 
Herr Vnde prẽſident recht eirgeſend. 

A a' νν men eren, Aaßñ die Rede, dle 
0— uin Scatt ar ↄcb Fizjeteuae 14 in ege 
perie wirde, owvꝛel für die Opiwiſier als 2u5 für: 
die »e Imiſften einen ziemlech unewertzter Juhlinit: 
Es liese ſich vie' darübder reſden. Unhe behgur: * 
fie auch viel zu dender are B3 ris en 
vns de Urteilzä, da wir dis evargilchen Spruchee ſtio 
eingebent ſind: „Richtet nicht, anf daß ihr nicht 
gerichtet werdet“ 

Und mit Geridhten droht der Ferr Dipifionsgenere 
der Preſſe recht nachdrücklich in ſeiner Kundgebung . 

Beſchlagnahme der „Gazeta 
Poranna“. 

Warſchau, 20 Jannar. (A W.) Die heatige 
Auflabt der „Gazeta Porannas wurde wezen dis Leit⸗ 
aritels beſchlagnahmt und der Redakteur zur Veraniwortung 
gezogen. 

v — 

Warſchau, 20. Januar. (J. W.) Die Mitglieder 
der Eeſell chaft Rozwuj“ richteten in der heuligen „Eozeſa 
Ware zawika“ ein offenes Schreben an den General Si⸗ 
dorfli nit der Bitie un Zarücziehung der vom Regie⸗ 
run ommifſar Anucz verfügten Anordnungen. 

Griechiſche Truppenauſſtellungen. 
Vien, 20. Januar. (Pat.) Die „Neue Frele 

Preſſer weidet aus Konftantinopel? Die griechiſchen 
Truppen weirden planmäßig konzentrickri. 
Das erſie griechiſcht Aumer?orps ſiebt vor Rawalla—, das 
weite Armeekorpü bei Dedeagatſch, das dritte bei 
Karagatſche Vor der Munduag der Maritza kreuzen 
ariechiſche Kriegsſchiffe. 

Die ungelöſte Moſſul⸗Frage. 
Lauſanue, 20. Jaruar. (Pat) Lord Curzon 

richtete an Iamid Vaſhhatein Screlben, in dem er 
jeſſtelnt, daß inſolge des Mißerfolges der engliſch-türkiſchen 
Verhandlungen in der Moſſulfraac dieſe Angelegen⸗ 

Alims 
eſte Pflanzenbutter. 

h. Schmidt, 
Codz, Cipowo-Straße 4—7. 

ß ι 

A nr allge⸗ 
mein geſchẽtzte Bare By'dleitner. 

Im Jagr 1855 zu Lodz geboren, benchte er die Volkse 

Gründung der freiwillizen Feuerwehr war er einer der 
erflen, welche in den Reihen derer zu finden woren, die ſür 
dus Allgemeinwohl ettdas hrig haiten. Auch fuür die 
Armoen —* er noch einige Zeit übeig, obwohl Nühe und 

Arbeit ſein Leben ausfüllten. Allzeit ſür Recht und Ge⸗ 
rechtigkelt eintretend, lounte er ſich mit dem heutigen 

AUr zerechtigkeit und dem Wirrwarr der Zeit nicht abfinden. 
Mii dem Verftorbenen wird ein Stück des Rechtsg vom 
alten Schlage'in das Grab geſenlt. Er ruhe in Frieden! 

Um ein Grabdenkmal für Paftor Gundlach. 
Uns wird geſchrieben: Die Unterzeichnelen haben ſemer⸗ 
zeit den Beſchiuß des Kirchenkollegiums belannt gegeben, 
dem heimgegangenen Paſtor Gundlach im Namen der 

dankbaren Gemeinde ein Grabdenkmal zu ftellen. Auf 
dieſen Beſchiuß hinweiſend, zreien wir nun an die lieben 

Gewmeindemitzlieder mit der herzlichen Bitte heran, ihre 
Spenden für dieſen Zworc, ſei es in der Kirchenkanzlel, ſel 

es in den Zeitungsredaltionen, niederlegen zu wollen. Es 
erãbrigt ſich wohl, viele Worte darüber zu machen, wie 
ſehr der treue Stelſorger ſich um ſeine Gemeinde verdient 

gemacht hat, weil das jeder einzelne ſelber tief empfindet. 
JDas Denkmal ſol nur ein ſichtbarer Beweis unſeres 
Danbes ſein. So möge denn jeder das Stine tun und 
jur Verwirklichung des Profeltes beitragen. Darum bitten 

heit in der Diens tageſizung der Kopferem beprochen wer⸗inſtändig 
den wird. Es wird wahrſcheinlich der Vorſchlag gemacht 
werden, die Regelung dieler Angelegenbeit au ine � v ä⸗ 
teren Zeitpunit (nach Unterzeichnu —8 
ges) zu ve ſchieben. 

Paſtor und Kirchenkolleginm 
der St. Trinit atisgemeinde 

Von der Trinitatisgemeinde. Das Kicchen⸗ 
follegium gibt durch unſere Vermittlung bekannt, daß die 
ſtaͤndigen Kirchenfitze fur das Jabr 1023 bis zum 1. Mär; 
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in der Kirchenkanzlei bezahlt ſeln müſſen. Bei Abholung 
der Zahlungz vom Hauſe des Zohlers, müßten Inkaſſo⸗ 
ſpeſen berechnet werden. Das Kirchenkollegium behält e⸗ 
fich vor, nicht ausgekaufte Sitze nach dem 1. März ander⸗ 
weitig zu vergeben. 

Vorträge. Heute abend finden, wie aus der dies⸗ 
bezüglichen Anzzige hervorgeht, im Saale der Phliharmonie 
zwei Vorträge der Vereinigung Ernfter Bibelſorſcher ſtatt 
Der Eintritt iſt frei. 

Lichtbilder vortrag. Uns wird geſchrieben: Heuie 
findet im St. Matthäiſaal, abends 7 Uhr, die Wieder⸗ 
holung des letzten Lichtbildervortrage; „Eine Reiſe 
nach Oſt⸗Afrika and Beſuch der dortigen 
lutheriſchen Miſſion“ fiatt, und zwar auf viel⸗ 
ſeitiges Verlargen derer, die bei dem erften Male infolge 
der Ueberfüllung deinen Platz im Saale finden konnten. 
Auch dieſer Vortrag iſtenur für Erwasſene 
beeſt im mit. Ein freiwilliges Opfer für die St. Maithai⸗ 
lirche, wo möglich, nicht unter 5600 Mark wird herzlich 
erberen! 

Paſtor J. Dietrich. 
Nom Hans der VRarmbe⸗-zigtkeit. Uns wird 

geſchrieben: Die letzten Monote des verfloſſenen Jahres 
waren für das Haus der Baumherzigkeit eine Zeit banger 
Sorge. Im Sommer wurden die Wirtſchaftsgebäude in 
der Idlotenanftalt vergrößert und gründlich auegebeſſert. 
Ebenfſo wurde ein neuer Zann aufgeſtellt. da der alte 
jeden Augenblick einzuftürzen drohte. Dieſe Arbeiten wur⸗ 
den unternommen in der Hoffnung, daß man im Lauſe 
des Jahres die Urkoſten durch Erſparniſſe wird decken 
können. Leider ſchelterte dieſe Hoffung, da gegen Ende 
des Jahres die Preiſe der Lebensmittei und der anderen 
Artikel des erſten Bedarfs in die Höhe ſchnellten, daß vicht 
nur die Erſparniſſe aufgebraucht, ſondern auch noch Schul⸗ 
den gewacht werden moßten, um die Anſtalten zu er⸗ 
halten! Groß war die Not, aber das Haus der Barm⸗ 
herzigkeit hat es wieder erfahren dürſen: Wenn bdie Not 
am großten, iſt die Hilfe am nächften. Die beiden evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſchen Frauenvereine haben talkräftig einge⸗ 
griffeir um der Not zu ſteuern, indem ſie einen Teil der 
Elnnahmen von den Weihnachtsbaſaren für unſera Idie⸗ 
tenanftalt beſtimmt haben. Zur Deckung der Schulden 
und der Unkoften des Baues erbielt das Haus der Barm⸗ 
herziakeit 2 Million« Mark und 2 Stück Barchen? vom 
Fronenverein der St. Johaunſsgemeinde und 2 Millionen 
750 000 Mark vom Frauenverein der St. Trinitatisge⸗ 
melnde. Dieſe bedrutenden Summen haben uns die 
Moͤglichkeit geaeber nicht num die Schulden aun decken, 
ſondern auch einen kleinen Vorrat an Lebensmittein für 
die Idiotenanftalt anzukcufen. Wir können ja gar nicht 

die Worte finden, am den geebrten Frauenvereinen noſeren 
Tagt für dieſe gründliche Hille in der Not eatſprechend 
—· — um Ausdruck zu bringen, boffen aſer, daß dos frendige 

BeCußilſein, eine Anftalt ſür unſere unglücklichſten Slau⸗ 
benẽ genoſſen aus der Not herauegerettet zu baben, der 
beſie Dank für ihre Bemühungen ein wird. Wir hoffen 
noerſichtlich, daß anſere evangellechen Glaubenẽgeneſſen in 
leſer ſchweren Zeit unſere Anſalten anch we gerhin 
richt vergeſſen werden. Vaſtor Th. Patzzer. 

Dio Meypiſterieruag der Jabrgänge 1883 —- 18053 
un, wie polniſche Rlätter melden. wurächft lediauch den 
tck, ein klores Lild von den vohandenen Erlatzwehr⸗ 
aften zu ſcheffen. Der weitere Zeck ifl, eine einbeit⸗ 
zche Ausbildung der Erſapſtreitkräfte herbeizvführen, 
nas um ſo notwendiger iſt, als die jetzigen Reſerdiuen ſich 
1a3 edemaligen Angehörigen der öſterrelchiſchen, der ruſſi⸗ 
Hen und der dertſchen Armer zuſammenſetzen. Die esrhelt⸗ 

iche Ausbilbung der regiftrierten Reſerviſten ſoll Lem Ver⸗ 
nehmen nach am J. Mai beginnen 

bip. Suhne für einen Maͤdcheumord. Im 
Laufe des vorgeſirigen und geſtrigen Tages vernondelte 

das Lodzer Bezirkbgericht gegen den ehemaligen Wochtmei⸗ 
ifion, Klemens B —8 ſchule und wiomete ſich dann der Webinduſtrie. Bei der fler der iatariſchen Divifien, Klemens 8u964 der ſ. 8. von uns berichteten — Ermorderung der 19jäh⸗ 

rigen Eli Kindermann in Zzierz angeklagt war. Zu 
dirſem Prozeß wurden 37 Zengen, meiſt Einwohner von 
Zgierz, ſowie Dr Ciarnozyl vor Gericht geladen. Nach 
Verleſung des Antlagealis wurden die Angebörlaen der 
Ermordeien vernommen, die feftſtellien, datz Elli Kinder⸗ 
mann nach ihren eigenen Ausſagen von Vuchen forigeſetzt 
verfolgt und mehrfach auf offener Straße belaͤlligt wurde. 
Die Zeugen Adoif Berneker und Emil Wagner ſowie 
Euzeriusz Kannit ſagten aus, daß Buchen ihnen wiederbolt 
von einem Liebesverhälinis mit Ent Kindermaun erzählte. 
Der Vater Buchens beſtätigte, daß ſein Sohn Elli Kinder⸗ 
mann liebte, und allem Anſchein nach von dieſer wiederge⸗ 
lebt wurde. Er ſiägt ſeine Ausſagen anf Briefe, die ſein 
Sohn von E. Kindermann eipfing ſowie auf den Umſtand, 
daß beide lange Zeit miteinander intim verkehrten. 

Der Augeklagte Klemens Buchen ſchilderte in kurzer 
Zũgen die Uwſtaͤnde, die ihn mit Elli Kindermann zuſam⸗ 
menfubrien, ſowie die weitere Geflaltung ihres Verlehrs. 
An dem kritiſchen Tage ſei er zu Kindermanns ogegangen, 
wo er fich auf dem Hofe mit Elli getroffen habe. Er 
habe ihr milgeteilt, daß er nach Warſchau überſtedle was 
fle ſo exregle, daß ſie in Tränen ausbrach. S ſchlug 
nor, geme:nſam Selbſtmord zu verüben und verlar ie von 
ihm den Revolver. Schließlich ſei auch er Buchen erregt 
(Wworden und habe den Revoler aus der Taſche eiogen. 
Elli Aindermann ſchlug ihm auf die Hand, ſodeih die 
Woffe loging und die Kugel ſie verlezte. Veim Anblick 
der blu überſtromt Zuſammenbrechenden habe er die Waffe 
gezen ſich ſelbſt gerichtet, doch lei der Revolver nicht loſge- 
gangen. Er ſei nun in den Wald geſlüchtet, wo er unter 
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——— ded Geſchehenen beſchloß, Selbümorb zu ver⸗ JBeamten wird in dieſer Sitzung entgültig entſchleden 
üben. Vorher wollte er aber ſeinen Eltern einen Abſchieda⸗ 
hrief ſchreiben. Da es aber berelts fiuſter war, wollte er 
bis zum nachften Morgen warten. In der Morgendämme⸗ 
rung verrahm er Sqrille im Walde und glaubte, daß 
man ihn ſuche. Er jog die Waffe hervor und gab einen 
Schuß auf ſich ab, der ihn beſinnangslos nilederſireckte. 

Es wurden noch weifere Zeugen, darunter auch der 
Ange hörigen der Gelöleten, vernommen. 

Das Urteil ſieht noch aus. 
bip. Verhaftuug von Vanditen. In der 

Nacht vom 7. Zanuar wurde unweit des Dorfes Vabianna 
im Tureker Kreiſe von 4 maslierlen Baudlien ein Ueber⸗ 
fall ausgeführt. Die Banditen beraubten die Kaufleute 
Rofael Bermaun ſowie Szaja und JFeiga Sztiar und flüch⸗ 
telen in den nahen Wald. Der Vorfall wurde erft nach 
2 Tagen der Tureker Poalizei gemeldet. Der Zufall wollte 
es, daß an dieſem Tage in Turek Johrmarlt war. Einer 
Polizeiabtellumg, die mit der Beobachtung der Jahrmarkts⸗ 
leilnehmer beauftragt war, gelang es drei von den Bandi⸗ 
len, und zwar: Stanie law Rofiak und Stanislaw Kazi⸗ 
miercza! aus Imitkow, Kreis Konin, ſowie Ignacy Clol⸗ 
lowſti aus Budy⸗ Stolow, Kreis Turel, feſtznunehmen. Die 
Bandllen wurden ins Gefängnis gebracht und werden ſich 
vor dem Standgericht zu verantworten haben. 

blp. Die Lobhnbeweguug. Dieſer Tage fand eine 
Gener alberſammlung der Angeſtellten der Werlſlälten für 
Milltärerzeugniſſe Brigada“ ſtatt. Nach längeren Ve⸗ 
ratungen über die Lohnverhältniſſe wurde beſchloſſen, eine 
60prozentige Lohnerbs hung zu fordern. Abgeſehen davon, 
ſoll um die Regelung der noch im Dezember 1922 zuge⸗ 
agten 45prozentigen Erhöhung nachgeſucht werden. Falls 
die im Dezember bewilligte Lohnerhöhnung bisz zum 20. 
Jannar nicht nachgezahlt werden wird, treten die Arbeiter 
ſamtlicher Werlſtätten am 22. Jonnar in den Ausſtand. 

Sie Verzögerung der Bewilligung der Jannar⸗ 
Gehaliserhöhungen für die RLommunalbeamten durch 
die Siadiverordnetenverſammlung rief unter den Beamten 
Erbliterung hervor. Der Magiſtrat beſchloß daher, Schritle 
zu unterne hmen, damit die nächſte Sitzung der Siadlver⸗ 
orrdnetenverſammlung ſchon am Sienſtag, den 23. Janvar⸗ 
ſaufinden dönne. Bie Fraoe der Löbhne der flätliſchen 

werden. 
bip. Verminderung des Brotperbrauchs — 

eine Folge der Tenerung. Wie nach Angaben der 
Mehlverbãnde feſtgeſtellt wurde, hat ſich der Brotverbrauch 
in Lod; in der leßzten Zeit um 80 Proz. vermindert. 

Spende Uns wird geſchrieben: Um das Anudenken der 
heiwgegangenen Frau Dr. Kießling zu ebren, ſpendete die Ver⸗ 
waltung des Babianlcer Greiſenheims 300000 Mark für das 
Saus der Barmherzigkeit und 300 000 M. für die Adioten⸗ 
anſtalt. Gott erhalte das Greiſenheim, das durch den Tod der 
Leiterin eine ſo warmherzige nud verſtändnisvolle Förberin 
aller wohltätigen Behrebungen verloren hat! Anf der Feier 

bder ſilbernen Sochzeit der Eheleute Adolf und Verta Lpfti 
wurden durch Irl. Menzel 70 00 M. für die Idiotenanfilali 
geſammelt. Goit ſegne das in weiten Kreiſen beliebte und ge⸗ 
achtete EChepaar. Für die Spenden daukt herzlich 

Paſtor Pattzz erx. 

Spenden. 
Uus ift nachßehende Spende zur Weltergabe üher⸗ 

witlelt worden, für die wir den Spendern in Namen dar 
Bedachten herzlichſt danlen. 

Fäür die Wolgadentſchen; 5000 M. von Arna 
Mex, Niefknẽr o w Stary. 

* Kunſt und Wiſſen. 
Die Leituung der Märcheuvorſtellnugen im 

„Eaſiuo“ hat in Srleuntnis der Tragweite, die dieſe 
künftleriſche Darbletung für die Kinder geben kann und im 
Beftreben, ihr die rechle Grundlage zu geben, einen 
Kũnffler vom Boguslawſtiz Theater in Warſchau für dleſe 
Aufführung verpflichtet. Wir werden Gelegenheit haben, 
dies herrlſiche Märchen ‚Czerwona ozapeozka Jdodrusia“ 
(Das role Käppchen des Jendrus“) und a. m. zu ſehen. 
Eintrittskarten ſind an der Kaſſe des Caſino“, Petrikauer 
67, von 11 Uhr ab zu haben. 

—I — ——— 

Lehte Nachrichten. 
Der Dollar in Lublin 18 000. 

Lublin, 20 Dezember. (A. W). Abends wurde 
an der ſchwarzen Börſe der Dollar mit 18 000 Mark 

notiert. 

Sodier reie Preſſe ⸗ Sonntag, den 21. Jannar 1828 —— Ax. 18 
—2 

Vor ein⸗ua Streil im NRubrgeblet. 
Berlin, 20. Jaunar. (A. W). Die deutſche Vreſſe 

berichtet aus Eſſen, daß die Beamten der NRegierungsgruber 

Die deulſche Preſſe ſchreibt, daß mit einem Ausbruch des 

E ⸗—⸗—⸗ñ TX AAXEEEIEIEEIEA 

Dieſer Ausgabe liegt eine Proklamation der 
vereinigung Ernſter Bibelforſcher bei. 

Hauptſchriftleitung: Adolf Kargel. 
derantwortlich für Poliuk: Fugo Wieczorek ; fur Cokales und 
den Ubrigen unpolifiſchen Teii: dohnf Kargel — druck und der 
lag: derlagsgeſellſchaft Codzer Freie Preſfe“ m. b. ̃. Gerlags · 

direktor: Dr. Sduderd v. Behrens. 

— E — — 
Jedte 

im „Scala“. 
Sonntag, den 21. Januar, nachmittagẽ präziſe 430 uhr. 

Große Premiere! 
Zur Rufführung gelangt der große Familienſchwank ir 

3 Elkten von Friedman und Stark 

Doktor Stieglitz 
oder „Wie bekommt man viel Patientem.“ 
Nach vielen Bemühungen iſt es der Direktion gelungen, 

dieſes Stũck für Lodz zu bekommen. 
Billetis an der Kaſſe. 
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Bruder, Schwager und Onkel 

— 
2* 

Nech langen unendlich ſchweren Leiden verſchied geſtern um 32 Uhr nachmittags unſer inniggeliebler treuſorgender Satte, Vater, 

—9 

J * 
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in Alter von 40 Zahren. Die Beſtattung der irdiſchen hülle des teuren dahingeſchiedenen findet Montag, den 22. d. Mis, um 1, Uhr 
nachmittags vom Trauerhauſe, Petrikauer 56 aus, auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 

9 
— — 

Seſtern am 20. d. Mis. verſtarb nach langem Krankenlager unſer Beamte 

zerr Robert Marezewsbkzi. 
diele Jahre dreuer fleißiger Arbeit hal derſelbe unſerer girma gewidmet. Wir verlieren in ihm einen gewiſſenhaften und pflichteifrigen Mitarbeiler 

und bedauern ſein frühes hinſcheiden ef. Sein Andenken werden wir dauernd in Ehren halten. 

die derwaltung der Akßtlen⸗Geſelſſchaft Jer Wollmanuſaktur 
von 5. Wilhelm chwe — 

geb. Kühn 

wieſen haben, unſeren kiefgefühlten Dank. 5 

Zurückgekehrt vom Srabe unſerer umwvergeßlichen 

Ewilte dorothen ſhahſer 
ſagen wir allen, die der berſtorbenen die letzte Ehre er- 

„Welt geht zu knlle, 

me ſterben“. 
bdortrag in deutſcher u. polniſcher 
Sprache, veranſtaltet durch die Uer⸗ 
einigung Ernſter Bibelforſcher heute 
abend im — — — — — — — 

Millſonen jegt Cebender werlen 

zaale da PuUhatmonte, delelna 20 

veranſtaltet am Sonnabend, 
den 27. Januar 1923. um 

—* 8 Uhr abends im eigenen 
— CLokale, Alexandrowſkaſtr. 128 

ein * — 7 * 3 — 

— — 45456327 —qh —10 
verbunden mit kurneriſchen, dramatiſchen und 

O. Kaspræykoweakt, Warſchau — — 6.15 Uhr humoriſtiſchen Aufführungen. — Durch Mitgliede 
V. Ruhnau, danzig — — — — — 845 uhreingeführte Gäſte willkommen. 

8 a⸗ Das vVeranügungskomilee. 
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am Ende dieſes Luſſatzes die Erklärung dafür 

Burſche 

ſo vel und ſo entſchledene Gegher Warſchaus (des 

Annahme gelangen zu laſſen, 

dommiſſion in langen 

Lodzer aber das Lalenelement in den Vordergrund 

Freiheiten vnd Rechte vor, wie ſie J. T. auch in freikirch⸗ 

Polens kommen zu laſſenß 

Ages reibeitliches Gut von dem Laer Grtwurf 
— 22—— 

Die Tochter des Miniſters. 

Beblatt Sonntag, 
Ar. 18. * ben 21. Sanuar 9283 

74 * —A Die don eſinem begrühnsß 
Getreuer Bericht von der letziten Synode 

Von J. Will. 
Eine eigenartige Ueberſchrift! wird der geſchätzie Le⸗— 

ſer auarnſen und vielleicht mmgedulbig werden, weil er erſt 
finden wird, 

weg halb erade o bce Ueberſchrift gewͤhlt wurde. 
Da? Jahr 1922 and im Zeichen des Proteſtes ſei⸗ 

lens der Gemeinden des ehemols Warſchauer Konſiſtorlal⸗ 
bezirls gegen ihre irchliche Oberbebörde — das Konſiſto⸗ 
rium — und den Zerrn Generalſaperintendenen 

Wierlel Schreibens, wievriel Redens wurde da 
doch für vud gegen gemacht. Das Kirchengebüude krachte 
in en Fugen. Es drohte zuſammenzufiürzen. Die irch: 
liche Oberbedörde ſah endlich den Ernſi der Dinge ein und 
entſchloß ſich ſchweren Herzeus, eine geſetz abende Synode 
nach Warſchau einzuberufen. Troßzdem man das Wählge⸗ 
ſetz zur ynode von Warſchau aus nach orgfältiger Grwä⸗ 
gung ausgearbeitet hafle, waren doch von en Gemeinten 

Konſiftorrums) in die Synode entſandt worden, daß der 
Plau des H. Generalſuperintendenten, ein inzwiſchen von 
hm ausgearbeſtetes Kirchengeſeß ohne viel Werſtand zur 

ſchellerle. Die Synode ver⸗ 
tagte ſich ein⸗ und bas aubere Mal, um in den Tagen 
vom 9 11. Januar 1928 zum dritten Mal über einem 
Geſetzentwurfe ſür die Neuordnung der ev ⸗augsb, Kirche 
in Polen zu beraten, nachdem ingwiſchen eine Synodal⸗ 

Verhandlungen verſucht hatle, den 
Warſchauer Geſetegentwurf mit dem von der Gegenſeite 
aufgeftelliſen Lodzer Entwurf“ zu verſchmelzen. Der 
Hauplunterſchled beider Entwürfe beftand grundſäßzlich 
darin, daß in dem Warſchanuer das Llerikale, in dem 

wurde. Der Lodzer Entwurf — eine Verbeſſerung 
es Warſchauer — ſah urſprünglich für die Gemeinden 

chen Gebilden in nicht größerern Umfange gewährt wer⸗ 
den. So war es denn auch lein Wunder, daß ſich die Ge 
meind vertrelter in ihrer überwiegenden Mehrheit auf die 
Selie der Lodzer ſtellten. Die Krone des Lodzer Entwärſs 
war deſſen 8 86, bder von der Zuſammenſetznug der Sy⸗ 
node handelte und dem Lalenelemente das enk⸗ 
ſchiedene Uebergewicht auf der Synode 
ſicherte. Er iſt ja den Leſern hinreichend bekannt. 
Dieſer 8 wurde noch auf der erften Tagung der Synode 
angenommen und ſeltens der Warſchauer Gruppe ein ge⸗ 
wundenes Verſprechen gegeben, an dem angenommenen 8 
nicht mehr zu rülteln. 

Die Warſchauer Kleriker waren ſich aber bald genug 
ũber die Tragwelte der Annahme dieſes 8 und ihres Ver— 
ſprechens klar geworden und erklaͤrten offentlich in ihrer 
Prefſe, ja von den Kanzeln herab, dieſer Fmüſſe üñnai⸗ 
geſtoßen und verworfen, oder eine Trennung der Klirche 
herbeigeführt werden. Dabel bedlenten ſie ſich reichlich des 
gefährlichen Märchens von der Stactsfeindlichkeit der Lod⸗ 

Agitatoren u. drgl. mehr. 
Unter dem Endruck dieſer beunruhigenden Preſſe⸗ 

nachrichten ralen die Synodalen der „Lodzer Grupper am 
8. Dez. 1922 in Lodz zuſammen und legten ihrer⸗ 
ſeit⸗ das feiertiche Verſprechen ab, es lle⸗ 
ber zum Bruch in der epangaugsb. Kirche 

als dieſen 

übriggeblieben war. In alhn andern PAten hatke men 
im großen und gamzen den Barſchauer Jorderungen nach⸗ 

gegeben, da man durchaus die Finheit der irche wahren 
wollte und den von dem Schreiber dieſes Aufſatzes vertre⸗ 
lenen Freilirchengedanken unter dem Einfluß der LSodzer 
Fuührer ablehnle. Dieſe Abſage an die „emerllaniſche 
Freilirche wurde ebenfalls am 8. Dezember 1922 auf der 
Lodzer Tagung öffentlich ausgeſprochen, was auf War chau 
— das von dieſer Strömung unter den Lodzern genau — 
lerrichtet war — äußerft ermutlgend virlen mußte. Deun 
nurvorder Freitirche fürchtete ſich War— 
ſchau, ürchtet es ſich auch heute immer 
n o ch Jumerhin belannten ſich die auf der Lodzer Ta⸗ 
gung anweſenden Synadalen einſ mmig für die 
ſaatsftreie Volfskirche nach dem Muſter der alt⸗ 
lntheriſchen Freilirche Preußeng 

Das if in grohen Umriſſen die Vorgeſchichte der 
letzten denkwürdigen Synode, auf der ſich die „Lodzer 
Gruppe der Deulſchen und mit inen wir alle ein hiſto⸗ 
riſches Zeugnls echichriſilicher Demut, Beſcheidenheil und 
noch anderer Tugenden, wie wir bald ſehen werden, er⸗ 
worben haben. Da der Sonderbericht der „Ir. Preſſe“ 
ãher dieſe Tagnng ſehr gedrängt gehalten war, wolle 
mon mir geftalten, den Gang der Verbandlungen elwas 
eingehender wiederzugeban, damit man ſich ein klar res Ur⸗ 
leil bilden kͤnne. Ich machte mir während der Verhand⸗ 
lungen möglichſt getreue Nolizen. 

Wir begeben uns alſo am 9. Januar d. J. in den 
Konfirmandenſaal der Warſchauer evaungeliſchen Gemeinde, 
den Verhandlungsort der Synode. Die anweſenden 158 
Synodalen ſitzen in zwei Lager gelrennt. Die Warſchauer 
und die „Neutralen“ aus den Oſigebleten ſitzen linls, die 
Lodzer rechts vom Präſidium. 

Der Vorſttzende, Herr HNeneralſtiperintendent 
Burſche, eröffnet die Tagung mit einer Andacht über 
Pſ. 25. In derſelben gedentt er des ermordelen Präſi⸗ 
denten Narutowicz und des heimgegangenen Konſißorialrats 
Gundlach. Die Synodalen erheben ſich und ſingen den 
Vertz: „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“. Der Oberhirte 
redet welter von dem furchtbaren Ernſt der Zeit und er⸗ 
mahnt zur Eintracht und Einigkeit. Nun dlgt das Ver⸗ 
leſen der Protolohe der 2. Tagung, was mehrere Stunden 
in Anſpruch nimmt. Die Vroſololle werden zuerſt in pol⸗ 
niſcher, zdarauf in deutſcher Sprache verleſen. Nach dem 
Verleſen der Sißungsberichte wird Superintendent Schön⸗ 
eich zum Praäſidiumsmitgliede gewählt, da Senior Kuliſch 
krankheite halber nicht erſchienen iſt. 

Hierauf verlieſt der Vorſthende ein Schreiben des 
michterſchienenen Superintendenten Apgerſtein an die 
Synode. Der Verfaſſer erklärt ſich; 1. als Gegner der 
Demolratie in der Kirche, 2. als Gegner des Froͤuenwahl⸗ 
rechtes, 8. als Gegner der Natlonaltämpfe in der Kirche 
und' 4. als Gegner einer Unlion mit den Reformlerten. 
Von letztem Geſichtspunlte aus rügt er die Auſnahme der 
nicht reinlulheriſchen Gemeinde zu Kralau in den Beſtand 
des Warſchauer Konſiſtorialbezirkß Eine Ausſprache über 
den Brief wird ſeitens des Vorſihenden abgelehnt. 

Dagegen beginut der Vorſizende, der Lodjer 
Gruppe Vorwürfe zu machen, ſie hälte über dle letzle Ta⸗ 
gung der Synodalkommiſſion in der „Fr. Preſſe“ einen 
e Bericht veröffernlicht und llagt ſie der Ungufrich⸗ 
nigleit an. 

Synobaler Will vertrilt den Standpunkt der Lodzer 
Mitglieder der Kommiſſton, ergängt die Nus ſhrunen dee 
Vorſtzenden und beleuchtet die Frage vom Standpunkle der — 

Paragraph aufzugeben, der nur voch als ein⸗ Freitirche aus 
Syyneoler Prot Sexrini gefleht, lein Vorrednex 

hahe Ueberzeugungen aud Anfichten, die er Ser ach 
und ehre, aber die Zuſammenarbelt mit Will ſei haie 
rig geweſen, da er immer wieder frellirchliche Momente in 
die Verhandlungen hineingelragen unb dodurch die Arbell 
erſchwert habe. Nachdem noch Rechtganwalt Eberhard,— 
Paſor Loffler und wiederum Synodaler Willin 
dleſer Frage das Wort ergriffen hallen, wird auf Antrag 
des Synodalen Urta die Lebalte über dieſen Ggeuftand 
beſchloſen, zugleich auch eine 2tünd. Unterbrechung anberaumt. 

Die Sißung dird nachmitlags um 480 Uhr wieder 
erüffnet. Den Vorſi führt Direltor Machled, der 
zugleich eine längere Rede hält. Er beleuchtet das bo⸗ 
herige Kirchengeſetz Es ſel mongrchiſtiſch geweſ. Die 
Wan ſchauer Geweinde ſei als erſte für die Frehelt der 
Kirche eingelrelen. Der Begriff der relheit vor phile⸗ 
ſophiſchem und religlöſem Geſichtspunkke gaus geſehen. 
Pauliniſcher Freibeitabegriff, Aber Freihelt iſt lein Gigen⸗ 
wille. Wir wollen uns auch weiterhin an den Staat an⸗ 
lehnen, deinen Kampf mit dem Staate ſuchen. Redner be⸗ 
leuͤchtet welter die ſchwere Lage ber GEpaugeliſchen in un⸗ 
ſerein Lande und ſiellt feſf, daß wir in gewiſſem Grade 
Buürger 2. Kalegsrie ſelen. Darum durfſen wir nichts 
gegen den Slaut unternehmen. Eiuen Rückblick zuf die 
Virgangenheit werfend, führt er aus, daß bie Neugcſtaltung 

der Kirche aus religlöſen Erwägungen heraus geſchehen 
müſſe. Die Bedetlung guſrer Klrche im Lande würde um 
die Hälfte geriuger werden, wenn wir nur dentſche Ge⸗— 
meinden blten. Wir würden bdeine Niſſiongarbeit dre ben, 
Jeinen Einfluß auf die Eutwicklung des Staates ausühen 
lkönnen. Endlich verſucht r auf das Gelfühl einzuwirken 
und ermahnt zur Liebe und Einigkeit. — 

Nach hm betritt Synodaler Ewert die Tri— 
büne. Exr ſlellt feſf, daß wir in einer zum Erflicken 
ſchwülen Luft beraten. Sie müſſe gereinigt werden. Die 
Warſchauer Gruppe beſtrebe ſich, den Faden der Tradltign 
des Gvoangeliziamus in Polen fortzuſpinnen. 8 86* ſei 
fuͤr ſie vnannehmbar in der Faſſung, wie er hnen vufge 
zwungen worden ſei. In der Kirche, wie ſie die Lodzer 
auf Grund des F86 zu ſchoffen gedächten, ſei für die 
Worſche uer dein Raum. Er ſchlägt nachfolgende Renfaſſun 
des 83867 vor: —— 

Die Synode beſteht anaäcůcß;; 
1. den Mitgliedern des Kopſiſteriums; * 
2. aus einem Abgeordneten der erang⸗erlſchen 

Falullãt der Laudea⸗Univerſilät, der aus der Mille 
hierfür gewählt wird; — 

8. qus 80 geiſilichen Abgeordnelen, die in geheimer 
ſchriftlicher Abſſimmung von ſamtlichen Gemeinde⸗ 
pfarrern gewählt werbden; —— —5 

4 4u8 30 weltlichen Abgeordreten ohne Unterſchled 
des Geſchlechts, die in geheimer Abſtimmung aue 
der Zahl der Milglieder einer Senlo⸗ 
ratsverſammlung gewählt werden 
ſollen. Jedes Senisrat bildet einen be⸗ 
ſonderen Wahlbezirk und ſtellt aus * 
Mitte eine Wahlliſte auf, welche eine dop⸗ 
pelte Zahl der auf dasſelbe entfallenden — — 
umfaßl. Dieſe werden im Verhältnis 

zu den in der Senioratsverſammlung 
vorhandenen Geiſtlichen berechnet; 

5. qus 30 Abgeordunelen ohne Unterſchied des Ge⸗ 
ſchlichts, die durch Urwahlen und einfache 
haͤltnis wabhlen von allen Kirchengemelnden uach ge 
bundenen Liſten gewählt werden. Die Liſten *— 

mindeſtens 30 Tage vor dem Wohlgang, unter⸗ 
zeldnet von wenigſtens 50 wohlberechtiglen Ge 
meudenliedern, deren Unterſchrifſen durch die be 
— — — ——— — — ⸗ 

— 

Sie beſten Wrzie iun der Welt — 
Trotz aller Neider, aller Zaſſer — 
Es ſind im Bunde ſren geſellt: 
Dlat, Bewegung,. Licht, Luft, Weſſer! 

Roman von Ernſt Georgy. 
44. Zortſehung). Machdruck verboten. 

bielleicht gerade,“ belonte ſie und erſchrak, denn der 
junge Arzt erblaßte. 

Quãlen Sie mich nicht,“* bat er. Sie ſcheinen etwas 
zu wiſſen, gnädiges Früulein ?* 

suſanne nagte an ihren Lippen. * 
Was hat Ihre Schweſtergaus dem Ellernhaus ge⸗ 

trieben ?* fragte er plöhlich kuke und hart. Waͤr es — 
— ſielte — — eine Heigung mit?“ —— 

Sie wurde auch bleich Ja,“ entgegnete ſie. 
Und — — er ſiockte, unfähig, den Saßtz zu voll- 

enden. 
Das junge Mädchen fühlte Mitleid und Angſt, Zory 

und eine Bewegung in ſich, deren Urſache ihr ſelbſt nich 
klar war. Sein Entſehen ſpiegelte ſich ſo klar in ſeinen 
Zügen, daß ſie ihm nicht weh zu lun verwochte. Ger— 
trud halte eine Zugendliebe. Sie lehne darum eine ſehr 
vorleiſh afle Harat ab. Das gab nlaß zu dem Bruch 

Hoerne atmete ſchwer. Seſne Hand rich über die 
durch ihre weiße Färbung in dem gebräunten Entlitz 

ſtark hervortrelende hohe Stirn. So — — ſo —— 
alſo doch ¶ — — 

lber ich glaube nicht, daß es je zu einer ehe kom⸗ 
men wird. Der Mann, den ſie lieble, iſt verſchollen. Er 

hrer inwndig, und vie ih meine 5chwelier beurteile, 

—* 

—— — — — * 

haben Troh und Widerſpruchsgeiſt ſie mehr an ihn ge 
feſſelt, als innere Neigung.“ 

Er reckte ſich empor und rief ſtrahlend: „Das iſt ſehr 
woahrſcheinlich, ſogar ſicher Neim, nein, eine SGerirud 

Meinhard liebt auf die Dauer keinen Unwuͤrdigen. Darum 
nehme ich den Kampf mit ihm auf. Ich — — erobere 
ſie mir, wenn ich bloß erſt wieder mit ihr in Briefwechſel 

treten oder ſie ſehen ann!“ 
Um Suͤſannes Mund Suckte elwas wie Pein. Mit 

leiſer Stimme ſaglte ſie: „Ich werde Ihnen alſo Nachricht 
zukommen laſſen, ſohald ich mit meinen Brüdern ge— ſprochen habe. Laſſen Sie mich ſteis wiſſen, wo Sie ſich 
aͤufhaͤlten, und geben Sie mir Nachricht, wenn Sie ſelbſt 
etwas hören ſollten.“ 

Gegenrede, dann verabſchiedete ſich der junge Guet. Su- 
ſanne begab ſich in ihr Zimmer uͤnd packle Zerſtreut und 
bedrückten herzens. Ihre Gedanken woren bei hoerne 

und Serltrud, und in ihr war etwas wie Neid auf die 
Schweſter, die von einem ſolchen Manne ſo lief geliebt 
vrde. — 9 

SElftes Kapitel. 
Ruf 'mal Herrn Erk!“ * 

der kleine Bote ſprang davon und rannke ſuchend 
durch die drei Stockwerke des Geſchäftes, ehe er den Ge- 
ſuchten ganz oben in der Poſtabſertigun asſtelle fand. 
Herr Erk, Frau Angelt läßt Sie bilten, ins Privatkontor 
zu kommen.“ 

„Ich ? Stift, du haſt dich wohl verhört?* 
Mein, beſtimmt nicht, ich ſoll Sie rufen,* 

ieſer. —— — Gut, ich komme.“ Kougſchũtlelnd erteilte der Lager⸗ 

verſicherte 

SſSie tauſchten noch einige Satze pofllcher Rede und 

vorſteher noch einige Anweiſungen, begab ſich in den kuf— 
zug, fuhr hinab und klopfte an die Tür des Privakkon- 
dors, die er gleich, noch vor dem „Herein“ öffnete. „Sig 
haben mich ſprechen wollen ?* F —* 

Die kleine Frau, die fleißig in die Zieſenbücher ein 
tragungen /gemacht halle, wandte ſich um. llerdingß 
lieber Erk. Sehen Sie ſich eit da geſälligſt hin.. 

Unruhig ſchaute er ſie an. „Was liegt vor? Wieder 
eine Pleite ?“ —— 

Ich muß endlich einmal mit Ihnen Nein, nein. 
ausführlich Rückſprache nehmen, Erk. Der erſte äpri 
ſteht vor der Tür. — Wie ſind Sie mit Ihrem Schuting 
Frãulein Meinhard, zufrieden ? — 
Seyhr verdutzt blickte er uun. Die unwichtige Frage 
jetzt mitten im lollſten Geſchäftsdrang ſchien ihm umver⸗ 
ſtändlich. „Müt der Meinhard?“ frögte er zurück. 
„Wieſo ?“ — — 
IDſt ſie tuchtigg — 

—5 — habe nie eine Kage gehört. Sie iſ 
ſehr fleißig und punktlich, ſehr beſcheiden ünd macht ihre 
Sache ſehr nett und geſchickt! Soweit ich es überſehen 
kann,“ fehzle er hinzu. 

„Wie ſteht ſie ſich mit dem übrigen Perſonal?? 
Der juge Mann zwirbelte ſeinen Schnurrbart. Das 

berhör bereilete ihm einiges Unbehagen. Er halte die 
Mieterin der Frau Kern, auf Veranlafſung ſeiner „kleinen 
Freundin“ hier eingeführt und trug die Verantwortung. 
„Sagen Sie mir doch lieber gleich, wo das hinaus ſoſſ 

Frau Angelt, und ob Sie Grund zur Unzufriedenh 
haben?* — 

„Sar nicht, im Gegenteil, ich habe für das jung 

J 
t 

—— 

Mãdchen viel uͤbrig.“ 



— — * —— — — 

tweffenden Pfarrãmter zu beglanbigen ſind, belm 
Konſiftorium eingereicht werden. Wahlberechtigt iſt 
jedes Gemeindeglied gemäß 8 11 der Verfafſung. 
Wählbar iſt jedes Gemeindeglieb gemäß 8 12 der 
Verfaſſung. Vorbereitung und Darchführung der 
Wahl iſt Sache des Konſſſtoriums. 

Das ſel das Maximum der Warſchauer Zugeftänd⸗ 
niſſe. Sie kdönnten die Kirche nicht dem ſichern Verderben 
preisgeben. 

Der Vorfſitzende ordnet eine Unterbrechung von 20 
Mimten an. Während der Pauſe beraten die Gruppen 
gelrennt. Die Lodzer beſchließen, den neuen Autrag über⸗ 
haupt nicht zur Keuntnis zu nehmen. 

Nach Ablauf der Pauſe ergreift Herr Ewert aber⸗ 
mals das Wort und ſpricht für ſeinen Antrag. 

Synodaler Spicke rnann vertritt den Staydpunkt 
der Lodzer Gruppe und lehnt Autrag Ewert ab. 

Paftor Needra, der Führer der Neuralen, ſucht 
zu vermitieln. 

Generalſtwerintendent Burſche betont, daß durch 
Ablebnung des Warſchauer Vermittelungsantrags zu 8 36 
der Bruch in der Klrche heraufbeſchworen werde und macht 
die Lodzer für denſelben verantwortlich. Er zieht ſein 
Verſprechen, Z 36 beflehen zu laſſen, zurůck. 

Paftor Kleindienſt und Konſiſtorialpräſes Glas 
führen Aehnliches aus und werſen den Lodzern das Hin⸗ 
eintragen der Politik in die Kirche dor. 

Synodaler Uta hält eine Friedensrede. Er betont, 
daß er ſich nur darum in die Synode habe 
hineinwählen lafſen, um die Arbeit in der 
Kirche auf richtige Bahnen zu leiten. Die 
Lodzer Gruppe wolle von einer Treunung nichts wiſſen, 
beſtehn aber anf der Unabänderlichkeit des 5 86 Er 
mahnt die Warſchauer, ihr gegebenes Verſprechen, dieſen 
Z nmnangelaſtet zu laſſen, nicht zu brechen. 

Synodaler Will führt mit einem leiſen Anfluge 
von Ironie — den ſehr wenige bemerlen — folgendes 
aus. Die Lodzer tälen den Warſchauern Unrecht, weun ſie 
dieſe immer wieder aufforderten, das gegebene Verſprechen 
ũber 8 36 nicht zu brechen. Es ſei doch ſattſam bekannt, 
daß die Warſchauer nicht — wie ſie jegt ſagen — um dlie 
Einheit der Kirche zu erhalten, ſich dieſen ZF hälten auf⸗ 
zwingen“ laſſen, ſondern wie einer ihrer Jührer am Tage 
nach der Abſtimmung über dieſen 8gleich erllärte, weil ſie 
ſicher geweſen ſeien, der 8 werde durchfallen und alſo den 
Lodzern eine Demütigung mehr hälien zuſfügen wollen. 
Wenn es anders gelommen ſei, ſo ſei es gewiß nicht 
Schuld der Warſchauer Gruppe, die unzählige Mal und 
auf die verſchledenſite Weiſe gegen dieſen 8 proteſtiert hat. 
Er lobt die Konſequenz der Warſchauer und 
wünſcht ſolche auch den Lodzern. Des welteren 
weiſt er den Vorwurf des Politiſierens auf ſeiten der 
Lodzer zurũck und zeigt, daß dieſe dazu gar nicht fähig 
find, (zuruf: Weil ſie zu ehrlich ſind) daß dagegen die 
Warſchauer hierin Meiſſer geweſen ſeien und auch bleiben 
werden. 

Sle, die Warſchauer, hätten die Neuorganiſierung 
der Kirche, wie ſie der Z 36 exſtrebe, nicht zu fürchten, da 
der Staat und auch die öffentliche Meinung Polens ganz 
auf ihrer Seite ſeien. Die Deutſchen aber könnten ſich 
nurdurch Feſthalten an dieſem Paragraphenden 
ihnen gebũhrenden Anfeil an Rechten und Eifluß inner⸗ 
halb der eigenen Kirche ſichern. 

Profeſſor Dr. Buzel ſucht den Synodalen Wil zu 
widerlegen. Er erklärt es als eine irrige Auſicht, wenn 
behaupiei werde, der Staat ſei ein Freund der evangeli 
ſchen Polen. 
gar nicht zu reden. Im Gegeutell, der Staat ſehe das 
miſſionierende Wirlen () der Polen evangeliſchen Glaubens 
nicht gerne, da er gegen ſie, als amrkannt treue Söhne 
des Vaterlandes, keinen Grund zum Einſchreiten finden 
dönne. Für die Deuiſchen bliebe ihm abee im ſchllwmſten 
Falle immer noch die Peitſche übrig (mom bat!), 

darum laſſe er ſie ruhig gewähren, ſo lange ihr Wirken 
dem Staate nichis ſchade. Durch 8 836 würhen die evan⸗ 
geliſchen Polen im eigenen Valterlande benachtelligt, darum 
müſſe er emendiert werden. 

Paſtor Woſch wendet ſich ſcharf gegen die Lodzer 
Gruppe und fordert, daß 8 386 einer Reviſten unlerzogen 
werde. Es gehe um Sein oder Nichtſeiln der Kirche. 
— Seinen Ausfüuͤhrungen ſchließt ſich Paſtor Miche⸗ 

8 au. 
Miit marligem Grimme greift Vaſter May, Toma 

ſchow, die Lodzer an. Doch ſtatt von rchlichen Angele⸗ 
gnheilen zu reden, brandwartt* er die Wabllompagne der 
Lifie 16, die in ſeiner Gemeinde Nre. 10 aus dem Satiel 
geworfen hat, was er aber verſchweigt. Lod, trage die 
Zwielracht in die Gemeinden hinein, auch in —** wie 
die ſeinige, die mit ihrem Paflor in vollftaͤndiger Harmonie 
gelebt habe. 

Paſtor Dietrich weiſt die Vorwürfe ſeines Vor⸗ 
redners zurũck und betont, daß die Lodzer Gruppe nur 
Gleichberechtigung mit ihren Gleubeusbrüdern polniſcher 
Zunge erſtrebe, die den Deutſchen bisher nicht zuteil ge⸗ 
worden ſei. 

Vaſtor Mamica verteidigt den Antrag Ewert 
Redner fürchtet die Deulſchen und fordert ſie auf, einen 
Antrag enzubriagen, in dem ſie den Polen Sicherungen 
gegen 8 36 biefen. 

Für den Antrag Ewert ſpricht auch 
Ser iun i. Er macht die Lodzer für den wa eintretensen 
Bruch verantwortlich Proſeſſor Zy95 G) beler«qhtel 
von heherer Wart⸗“ aus die jetzigen Ereigniſſe in Europa. 
Fũührt Spengler und 8dziechowſti als Kromeugen für den 
Unterc⸗na Europas an. Nar im Glauben, im Kirchen⸗ 

s — 

Von der latholiſchen offentlichen Meinung 

Profeſſor 

kam e llege die Reiluug. Reduner will unſere Kirche mil 
retten. Wirft den Lodjern Demagogie und Dilletantis⸗ 
mus vor. Die Paſtor en ſind zur Arbeit an daer Kirche 
berufen, nicht die unter dem Eindruck der Agitation 
und des Augenblicks gewählten Laien. Wolle man 
ein Kleid, ſo gehe man zum Schneider, ein Paar Schuhe, 
ſuche man den Schuſter auf, in der Klrche aber wolle der 
erſte beſte regieren. 

Für eine Reviſion des 8 86 iritt auch Paſtor 
Nrenztz nachdrücklichft ein. Er meint, die Lodzer Sy—⸗ 

keit dieſer Aenderung des 8 überzeugen lönnen, denn ſie, 
die Synodalen, hätten doch in den Gemeinden das Steuer 
in der Hand, die Paſtoren hätten's nicht, auch kein einziger 
unter ihnen. 

Poftior Needra fragt die Lodzer Gruppe: „Wollt 
ihr den Warſchauern hinreichende Sicherung gegen die 
Nachteile des 8 86 bieten?“ Die Gruppe aptwortet 
zuſtimmend. Er wendet ſich an die Warſchauer Gruppe 
mit der Frage, ob fie ſich rückholtlos der Entſcheidung 
der ce fügen wolle. Dieſe Gruppe antwortet ver⸗ 
neinend. 

Nun ergreift Herr Generalſuperintendent Burſche 
das Wort. Er ſucht die Behauptung, wir batten ein 
polniſches Konſiſtorium, zu widerlegen. Bis 19109 ſei dies 
deniſch geweſen. Auch ſeit 1919 habe es nichts 
Deutſchfeirdliches anternommen. Die Lodzer 
könnten den Warſchauern keine Garantlen bielſen. Man 
körne z. B. im Geletz nicht ſagen, daß in der Kirche und 
der Synode die Deutſchen, im Konſiſtorlum aber die Polen 
den Vorrang einnehmen ſollten. Er führt die ründe 
an, weshalb die Warſchauer auf den Lodzer 8 36 nicht 
eingehen kõnnten. 

Dies ſei nicht natienaler Aulagonisſmus (Gegenſatz). 
Die Warſchauer hälten Inielligenz und verträten Ideale, 
ſie beſäßen die Sympathien der ganzen 
Welt. Sie, die Warſchauer, verträten das Evangelium 
in Polen, nicht aber die Lodzer. (1) Deehalb würden ſie 
(Warſchau) auch von den Katholiken angefelndet. Ihre 
Idee aber würde ihnen zum Siege verhelfen. (Unſere 
Idee wird uns Kraft geben, zu ſiegen.““ Redner mbchte 
aber die Agitation aus unſerer Kirche ausſchalten. Es 
ſollen Menſchen ſein, die wirklich kirchlich ſind, und für 
dieſelbe arbeiten, nicht unter dem Eindruck der Agiſation 
Gewãhlte. Unſere Kirche iſt in Gefahr. Nicht der Katho—⸗ 
lizismus broht uns, ſondern das Sektenweſen. Um dieſem 
vorzubengen, müſſe der Antrag Ewert angenommen wer⸗ 
den. Beſenders wichtig ſei Punkt 4 dieſes Antrags. 
Redner „fürchtet die Deuiſchen nicht“, aber Klrchenvolk 
wolle er ſehen. 

Er fürchtet die Agitation. Sollte ee noch dem 
Wilen bder Lodzer gehen, die der Agitation die Tür 
öffnen, ſo befürworte er die Trernung. Es gehe nicht, 
60 Laien von der Straße in die Synode zu wählen. 

an die Lodjer Gruppe gerichtet wurden, wo dleſe ſich doch 
ſehr vachgiebig zeigte, die Warſchauer Grupye dazegen 
ſtarr auf ihrem Slandpunlte „Entweder — Oder“ ver⸗ 
harre. Es wãre daher angebyacht, auch an die Gewiſſen 
der Warchauer zu appellieren. Veof⸗ſſor Buzek habe von 
einer Peitſche geredet! Schrecklich! Solle denn dorch 
Abehnung des 8 36 voch eine 

nuns gedreht werden? J 

hiellen wir ja gar nis. 

über den Antrag Ewert geſchritlen werden. 
Synodaler Utta beantragt, die Abſtimmung für den 

ãchſten Tag zu verlegen, um den Lodzern Zeit zu geben, 
ch mit dem Vorſchlag der Warſchauer vertraut zu machen 

Vaflor Gloeh i dagegen. 
Es entwickelt ſich nun eine heftige Debatle. Die 

Warſchaner Seite erxeifert ſich gewaltig Ihre Führer 
reden alle durcheinander ſür den Autrag Ewert. Saälleß 
lich gehen die Lodzer unter Proteſt hinaus. Die War⸗ 
ſchauer bleiben und beraten welier. 

So endete der erfie Tag dieſer Synode, 
Schluß ſolat) 

Aus aller Well. 
Die entlehnte Feſtlanone. Der „Matin“ er⸗ 

zählt, das Lux⸗nburger Vollchen erwartet in den nachflen 
Tagen die Ananft eines Thronerben — oder auch einer — 
Erbin. Um das Errignis dem ganzen Dndchen ſofort be⸗ 

——— 

chende Salut abgegeben werden, aber Lrxonburg hat ſo 

aufzutreiben iſtt In dieſer Verlegenheit wandte ſich das 
lxxemburgiſche Hofmarſchallami au den Kommandanten von 
Meg um leihweiſe Ueberlaßſurg eines Salutgeſchüßes, das 
nach Elnbolung der minifterielſen Erlaubnis in Haris guch 
zugeſtanden purbe. Somlt kdann der luxemburgiſche Thron— 
erbe ſtanbebgemãß empfangen werden. 

Wie viele Juden gibt es is der Wolt ? Ge— 
legentlich der Jahreskonferenz des amerikaniſch⸗TDiſchen 
Konilees tellte Louls Marſchall wit, daß es vach der lezlen 
Zahlung nageſamt 15 202 815 Juden gibt, Von dieſen 
leben 3339 000 in Amerika, 

—— —— —— 

Paftar Löffler ſiellt feſt, das alle Gew Jensappebe 

lannt geben zu bönnen, ſoll nach alter Sitte der entſpre⸗ g E uach alter enrere e aumgh chemn JZuſeß ven flartar Nat, en 

* * — — — — VRRXEX — 
den Schulen der beiden oben geyannten Kreiſe mußte de 

Unterricht aus dieſem Srunde ausfallen 
—* 2 

Rätſel. 
Die Siütze. 

Nimm meines Erſſenn zu viel, und du brauchſt meln Zweites 
zur Sluͤtze. 

nodalen wurden ihre Gemeinden leicht von der Notwendig⸗ 

Bentſche rehr a 
Wärde der uns genommen, ſo be 

handen 

Da die Nang uſte erſcköeft it, ſoll zur Abtſimmung 

vollftändig abgerüſtet, daß auch nicht die älleſlſe Kanone 

3716000 VBoben,— — 

2376 000 in der Ukralne, 050 000 n Rauſtulen, vhrend 
der Reſt ſich auf die übrigen Länder verteilt 

Wolfsplage. In den Kreiſen Rakiszki und Kur— 
ſiany in Litauen zeiglen ſich Wölfe, denen Vieh, Pferde 

und ſogar zwei Menſchen zum Opfer gefallen ſind. In 

Ganz zum Zweiten gemacht, dien“ ich zur Stütze nor ſchlecht. 

Löſung des Käkſels 
aus der letzten Sonntaoe beilage lauttt: 

Ferne Aunde. 
Funken — Spruch — Funkenſpruch. 

Oibe �ichtige Lb6ſung ſandten ein 
AZi wilbe Zummel“, „Mexnelaus und die ſchön⸗ Selena“ 

ber ſchwarziocklge Zelmut ausg der Unter Sek.“ Ie beiden 
unzertreunlichen Unterſeknudauer H. W. und G.“, ber 
luñige Machar*, Erne Kolodzieſſta, Reimund und Wihiball 
Sampel — Zubardz, Oſterhaſe gus Krakau, Ollo Steckel, Mart« 
Seemann. de⸗ Oberſekundaner*. Vuwmellieschen“ bie Inftia 
Veun*“, Dr. WeZahenichis. Bubl und Mitzi, Allred Sanke, 
Higeunerbriuzeßchen“ Schlachs und Alebuchen die Korbbau 
maus ſchaft der Quinta 2*, L. Audzielka. Auuag Boleyn. E Jahn 
Edilh Sanke. Skalpjager Seidelieſe, Walbfee, Lotte Moraß nub 
Mukis Bubt, Auch Jemanb und Oitbha, dbie Marchenprinzeſſine, 
die gzolbenen Außſchalen unb das gelbe Sintenfaß“. „die Schnee⸗ 
flocke und das Sexerle“ Ella Alica Friebenſab und Vauy 
Schwarz, „die beiden Wilden*, „das Kleeblait A. J. E.*. „der 
Fiederwiſch“ der grüne Diamant aub das weiße Lachtünbchen?“ 
die Aenbnigin und der ſchwarze Peters, „Zeibelieſe““ Ernv 
Weber, Ir tzi, Melg und Ruth, Torno, Willh und Kurt Schwarz. 
„das verloble Paar*, Lnda Weund Otto Z.Raͤuberhoupimaru 
Rinaldo Riualdini* Hheibeblume*. „Erchen der Eigenſinu*, 
Anna Alban, ‚das Baud der 5 Anoten und Mania, Honia, 
Lieſe“, wei übermüũtlge Backfiſchchen“ Alis Arudt und Seine⸗ 
mann, Almi Korſche und Oli Loͤckwald, Rutzi, Butzi u. Spatz, 
der lletne Reiler“. „der zerbrochene Krug“. Gerirnd Adam 
anb Alice Dworzak, Fenuy Kolm Glückspilz. zwei Blondcheun“, 
Pfeiffer und Reul weißer Vatze, „der verliebte Kapitänleuinant 
nud ſchön Mamachen“, Delchen mein Seelchen“. Alis Arndt. 
Lonia geineranu, „das weiße Edelfräulein“ Konrad Oslislo — 
Wloclawel. Walbfee*“, die Zwilliuge“. „Broungebraunte Gitga* 
Zoſia Klinſta, Goltlieb Kurzmann, Glückspilz, die Londoner 
VBalldawe und die ſtrahlende Venus“. Waria die Blutige*. 
„der Waſſerbackfiſcht W Jerchau. „ber Bürgermeiſter“ Walter 
Kudziel?a, Max VRominſkil, Leokabdja Keſſe, ber grüne Tannen⸗ 
zweig*, Dita und Erila Koch, „die drei ſchöuſten LebenEblumen“ 
Sylvia Leuchter. Heleue Albau, Erwin Thiem, Bruno Geisle 
und Serbert Förer, Eliſabeth G. Jungfrau von Orleans unl 
Wilhelm Tele. „die beiden Schwärmerinnen“ WMaxim'liar 
Goltz. Eli Ovbitz — Lockenkopf, Aune Klothẽe, „die luſtige Gym⸗ 
naſiaftin““ Charlotte Dens, Hilde Haack. Sylvia Weigelt 
A. P Schinbler. 5 Waraewitki. 
2 — 

— Srieſkaſten — 
Samtliche Anfragen ſind auf der Breeblle mit dem 
Vermer? Für ben Brieftkattenk zu verſehen. Ferner 
muß der Name nuud e Rrete des Frageſtellers deuntlich 
angegeben eVriefrarke fůr 200 M. für etwaige Er· 
knnd zuuge beigelegt ſein. Briefliche und müundliche Aus- 

lũne werden icht erten⸗ 

A. S. Siebleckaſiraße. —* Dolla kurs war im Auguſ 
253 308371. 21 255 2100; 23 00 23,00; 25 0; 2580 

Imn Sepemkber 19 9 28,00 
0 310 3159 — 31122 

8728 760; 37550; 37.25; 33,70 49.00 
40503 350 372253100; 37.00 - 85.80: 38. 15 - 65 00. 

W.Sentſche dortbildungẽkurſe ſud in Lodz vor ⸗ 
E nſchribur en werhen bo zim 30. d. Ma entgegen⸗ 

in der Wulczta 117, Reuen Zarzewſka 68 und 

— 
307 59 228 250; 

genoument: 
Reitera 11 

E. WeBlonſk. Aysél Volna*, Warſchau Krulewſta 16. 
Biertel ähn lich 120 

J MZur Reiniqung von Flaſchen, Bagons uſw, welche 
Fett erthielten, ſinb reie Sägepäne, mit nicht zu viel Waſſer 
gut geſchüttelt, bekens zu enpfehlen. Nach mehrmaliger Be⸗ 
haundlung werden ſogar Flaſchen, weſche ſtark rieckh ende Flüſſig⸗ 
kellen euhlelten zu jedem Gebrauch wieder tauglich. — In 
Freden zeiten benutzte man zum VReinigen von Vetroſeunt⸗ 
flaſchen Beuzin, wovon man ſo viel in die Flaſche goß, daß die 
Wandungen vollländig damit bheſpült werben konnlen. Die 
Flaſchen ließ man dann verrork4A8 Tage ſtebhen und ſchütteltt 
in ber Zwiſchenzeit hänlig um. Daun wurde das Beuzin aus⸗ 
geenſſen und das Verfabren nochmals wiederholt. Schließlich 
delue man die laſchan offen an einen warmen Ort zum Veri 
dun ten bdes Benzine und ſpülte einige Male mit Uelnen Neugen 
fuſelfreien Beuzins nach Das letztere Millel iſ jetzt abet 
ziemlich leuer. verluchen Sle es lieber einmal mit dem eſteren. 

S. Namit brauchen Sie ſich weiter nicht den Kepf zu 
zerbrechen das iſt nicht gefäbrlich aud wirh von ſelbſt vorüber⸗ 
geben. Eſſen Gie zeitig zu Abend. trinken Sie vor dem 
Schlakengehen mönlichſt wenig und ſorgen Sie für ein möglichſt 
hares Lager, dann wird's ſchon befſſer verden. Zu Serzwehlung 
Jiegt oblolut lein Arlaß vor. Räher läßt ſich an dieſer Sielle 
darauf vnicht eingeben. 

X M 3. Zur Zerftelung eiuner guten Tolok⸗xnſeife ocht 

lasge, bis eine Probe des ſtanderen Seifenleſme? auf Glas 
vellkammen klar eſchelnt. Dann füet wmian 102 BVrozeni 
Lochſalz zu und erreicht dadurch bei der Unlös ichkeit de⸗ 
Seif⸗ in Kochlaſzlöſnne vollſtändige Zerinnung des Seifen 
eins zu weihlen * wiſchen denen Uare Seffenlöſung 
ſteht. Ourch dasr Karſteben in dert dedien Sſeſ. bis der 
Schaum verſchwunden iſt uud nus aroße. durchſichtige Blaſen 
gn e gen kernt die Seife, zieht ich mehr und mehr zu rurd 
lichen Kernen zuſammen und erreicht Eſchlieklich die erforderiiche 
Beſchafſenheit, um in Formen geſchöpft werden zu UDnnen, in 
welcheu ſie erſtarrt. 

Diebnahl anter Ebega ten iſt vicht Frafbar. 
blerrugen eußern mien lulleßgen einer 

a Aclid. ſalche und Glyzerie; e PRaue Tame 
D Al 17 50 tollaſter beſteſtiat. Rach 

X p — — —— Epher. —— 

õ der Ba gewehnlich * . 
Fernen — Au legen ofñ * 

de mi Ehlo oſore⸗ ud burch einen Ver � 
halten iſt. Auch o—o Uuansg ſoll ſehe 2weckeßig ſein- 
dſie ß Tele Waſee 2 Teile, Gherin Telle, nerhoun 
Salzäure 1 Tell. 

D 
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Die franeüösisehen Herreen der 
ohbherachlesischen Gruben,. 
Sehnsucht nach den Delbrückschãchten. 

Die „Ræecapospolita* (Nr. 160) boriehtet aus 
Paris: Der Aufelonisrat der Gesellsohaft, woloko 
die obersohlesiseh-fiskalisehen Gruben gepaobtot 
hat, vorsammolte sieh in Paris zwecks Abbaltung 
oiner Reihe von Stzuegen. Als Vortreter Polens 
vVaren anvesend: Benis., Korfanty, Wolny and 
Liedron. U. s. vords beschlossen, eino gröszere 
Anzahl von Bergmanusbäusern zu errichten und 
den Beamten je naok dem Béezirk, in dom sie 
tãtig sind, bökeoro Prämion zu gewähren. Be— 
deuftende Beteäüge sind aueh zum Apkauf von 
Maschinen z2weeks Rrweiterung des Untertagbhades, 
ausgesetet worden. 
100 MBonen Frankaen 2um Ausbau der Delbrüok- 
gohäehte zu bevwilligen füur den Fall, dass diese 
Polen zufallen, um sie von der ftiskalischen Grube 
in Hiadenburg abzutrennen. 

Dazu meldet dis A. W.: Dieser Tage ist dor 
Departementsdirektor fũt schlesische Apgelegen- 
heiton in Ministerium fur Handel und Idusirie, 
LKiedrod, aus Paris zuruckgekobrt, wo er als 
Delegierter der Regierung an der Sitzung des 
Aufsiobhtsrates der polnischon ſiskalischen Gruben 
Obersoblesiens teilgenonmen hat. Aut dor Ta- 
gesorduung staden die bishetigen inanziellen 
Drgebnisso des erstoön Rechnungsjahres, Investi- 
tionsfragen, cowvioe die Bintführung der polnischen 
AMark in Oberschlesion. Aus den rorgelogten Be— 
riobhtoen war zu ersohen, dass die finanziellen Er- 
gebnisse fur das ersto Jahr guastig sind. In der 
Angelegenheit der polnischen Mark sollen Schritte 
zur sehleudigen Realisierung dieser FErage gotan 
werden. Mit Rücksicht auf die Mögliebkeit der 
Versohblechterung der Lage auf dem Kohlenmarkt 
befassio zioh dis Sitzung mit der Frage der Orga- 
pisation der Inlande- und Auslandsmärkte für den 
Fall, dass Deutsehland dis Abneahme von Kohlen 
jn den pisherigen Mengen ablehnen vorde. Es 
vwurden aueh entspreohende Kredite zum sofortigen 
Bau von Bergmannshäusern bewilligt. 

Der allmãachtege Dollap. Wie die , Re- 
vublika* aus gutunterriobteten Lreisen erfabren 
kaben will, tragen sloh mehrere Lodzer Gross- 
ã ustriollo wit der Absleht, den Warenverkaui 
aaehk der Dollarparitüt einzuführen. Die Parität 
vürde jedoeh niebt naoh dem Tage der Aus- 
ztellung der Faktura, sondern naoh dem Tage der 
Xroktivon Deokung derselben bestimmt wöerden. 

Es wurdo adoh beschlozgen, 

— 
Lobzer Zrele Preſſe ⸗ Sonutag, den 21. Jannar ⸗v 

Die sonsationollon Folgon dieser Absleht vurden 
oinen vollständigen IUmgehwung in der bisherigen 
Organisation der Tinkäufe der VTextlIkaufleute 
herbeiführen und auf das bisherige Einkaufs- 
systom und aut die gesamte Fxistenz der Laut- 
manuschaft einoen ungeheuren LKLinflass ausüben. 

Den polniache Hancdel it den Tür oa, 
Das Minisferivm fur Handel und Industrie sandte 
an die einzelvon kKaufmannisohen Gesollsobaften 
laformationen über Jan Handel Polens mit der 
Türkel, wobei es dag Hauptaugenmerk der KRauf- 
leuto auf Loustantipopel riehtat. wo vrielo Lauf- 
leute aus Kleinasien. Perslon und dem Kadkasus 
zum Finkxkaut von Warenu zusanenkommen. Aus 
Polen odrfen nact der Türkel Vanufakturwaren, 
Galanteriewaron, ſexxigo Anzugo, Wäsche, Ledor- 
waroa,. Metallwaren, Chomikalien und Glaswaren 
ausgeführt werden. 

bip. Die adezewer Zaummolemanue 
faltte⸗ ĩm Lochæ hat boereits 80,000 Spindoln 
in Betriob gesetot and arboitet in drei Schiehbton. 
Da gowobl die Monteure in der olektrischen Ab- 
teilupg als auch dio Spinnereifaohloute tsg und 
naoht arbeiton, wird der normalo Stand der Fabrik 
spãtostens in 2vei Monaten viogorhergestellt soin. 
Bei der Iobetrliobsotaung derx Fabriß war engli- 
sches LKapital sebr behfliob, das die Fira unter 
gunstigon Bedinguegen orbioelt. 

MWarſsehauer 8 
ARe⸗Rw20. Janvar. 

Auea· *Ro 1690. 1700 
¶pras. Pbks. d. Belenkrodł tgeo. 
7. o Rbl. 2726. 26050 

Opron. Pfdbr. d. Bodenxkrodltges. 
f. Ax 57 

zproa. ob . Stadt Varsohau —— 

Valuſtan: 
dDo Uars 23250. 757008. 23680 
Froaun. Fraunko 1728 

seRoeoer : 
Bolglon 1540 
Ber Un 131. 34 
Daarig 1383514. 84 
Ao Uaud 11200. 10350 
Loꝑdoa 117500. 12000 000 
Aoew · Tork 2625025600 2680 
Faris 1700 85. 17140 
ERrax 730. 720 
Sobwedon 400. 4825. 4880 

— Wion 40 437 
Ualloꝝ 1250. 1245 

Axtlæaa; 
Varsehb. Dakountobank 24000 
Warsohbauer Kredltbenk 10200 
v oeltbaat —— 

4 
— —— 

— . 7 54 chaft. 
Arbolter⸗·Aos noaao asa Aaftabanx 
Voarxtob. Stas.d. Adexorfobr. 

———— 
— —— 

17000 1600- 17800 
575000.600000· 595000 

Lany 75000.· 35000·0c 
Cogiolut 87000.86500. 89000 
Ergoꝝꝰ —— — Rokn. Zie loskl & Go 20c0d. 2200· 2000 
Btaxacovlao 48700. x1500. 40000 
Vorgoh. Leoxomotlvenafabrlk 13750. 13500 
Zawlerelo —[ 
Borkoaweabl 83200. 8000· 8100 
ehſsbxiagooe Ilsob aft 4100 4500· 4260 
Raphihe 40· 10000. 000 
Lenuæartowies 10700 13000 
Varrob. Aando abank 
Polnische Handelsbank 
Veare aigto Pola. Lasdergeeee 

38009· 40000 
27000 

asneehafttabankx a00. 10500 
WVidt 17000· 7600 16600 
fHrloy 8000 
Loblaugene Usahbaſct reacod: p4700 4200 
Lpop 22000· 1000. 8000 
Ortweio & Rarasltuek! 76000· 105000 
Ruodaxi 46000. 42500· 44000 
Eoo⸗x⸗ g ⸗· ro·· aByo 
Zlelonlovskꝭl —J 6Gonnuo 6ueno 
Lraxdoy — — — Nooo· 760000 
gebr. Jabtkovaoy * 10400· 11000 
hPoibal — 2 * 3100· 200 
dobr. Nobol —— 18000 400 109200 
„Slta l 6wlatto* — — 7800· 8000. 7450 

Ino ffirielle Börae in Lod 
Gestern staad ie Lodzer niehtamtlliobe Börseo Im 

2elechen der Baisse, wozu tetiwelse das Nichterscheltnen 
der amtliehen Börsenberlebte, da dio amtliche Börse noceh 
vwie vor untätig war. Trausaktionen waron mittlere. 

VFs waurdo gozablt: 
Dollars 25500 25659 25600 
Pfund Sterllug 12000 - 19000 120300 
Franabsiseho Fraukxks 1759- 1730 725 
Bolglsobo 8 1040 
Sekvweigerisehe, 300 450 4830 
Deutsoho Mark æ—-α 
Oesterrolebisobo Kronon o, 49-0,37-6, 38 
Tscheehisehe Kronon 1750-725 
Lre 1100 1170 
Rumanisehoe Lei — — 
Scoheoks auf Wien 0,87 
Seheoks auf Borun 1. 45 -1682311460 
Uonowxa 1800 - 1700 

Die Lodzer Geſcdhbürse, 
Gestern abend- wurden infolge des Sonnabends kelne 

Trausaktionen vollzogen 
Getreĩicle borse· 

MWarsohau, 10. Januar. Folderbson fret 
Verkaufsstation 50.000, - Posener Hafer 665.000, — 
Kongressbator 65.000, — Posener Gersto 64000, 
68.000, 60. 700, — Roggenkleie frel Varsohau 48. 000. 
Die Proiso verstohen sich für 100 Kllogramm vetto 
frol Ladestation, sofern nieht eins besondere 
Leferungsart vorgesehen iet. 

Slenotupiſt chriſtucher Commiſverein g. U. in cod⸗ 
Donnerstos, den 1. Sebruar 1023 Worfeiertag) 

ſindet unſer traditioneller 
großer * 

in den ſchönen Räumen des Lodzer Männergeſangvereins, Pelrlkauer Strafje 243, ſtatt. 
Der große Saal wird von einem Dekorationskünſtler geſchmückt, feenhaft beleuchtet und den Beſuchern 

dadurch eine angenehme Ueberraſchung bereilet. 
zwei Orcheſter. — Erwünſcht: Damen in- Masken. — Beginn um —ſ0 Uhr abends. 

Die Verwaltung. 
P. S. Zutrilt nur gegen Einladungskorten, die ab Donnerstag, den 25. d. M. im Vereinslokale 

Puſta- Straße 10 von 8210 Uhr abends zu haben ſind. Die Koreſſen der einzuladenden Gäſte 
ſind von den Mitgliedern raſcheſt aufzugeben. 217 

— — — 

Deulſch und Volniſch be—⸗ 
herrſchend mit franzoſiſchen 
Sprachlenntniſſen ſucht ver 
ſofort Anſtellung. Ang. 
unter „NK. T.“ an die Ge⸗ 
ſchäſtẽſt. d. Bl. 208 

Privatlehrer 
erteilt Nach hilſeunterricht, 
ſowie franzöſiſchen Unter⸗ 
richt an Anfänger, bei 
gleichzeitigem Logis. Off. 

erb unter „Leklion“ an 
die Geſchaüftsſt. d. Bl. 

Zguhrono 
karta powotania na 
imie Kazimierz Szko- 
pinski. wyd. w. P. K. 
U. w. Lodzi. 233 

72—22 paszport 
niemiecki iĩ karte 

povolania na imise 
dwardkKruszelwbLodzi 
ul. Bauska nr. 59 u 
Erobst. 

Theater So 
Ccegielniana Nr. 18. 

Zwei 
Gaſpiele 

Niltwoch, den 24. und Lonnerẽtag, den 285. d. Monats um 8.15 Uhr abends. 

lunosza-Stopowsbi 

P. 
240 3. Winkopf, petrikauer Straße 142, erhältlich. 190 

sSl. 
prãẽ 

Rirhengeſnhereinn 
crimſoansgemeſnne. 
onntag. den 28. Januar 1023 
ſe 4 Uhr nachm. im eigenen 

Saale in der Konſtantiner Straße 4 

— —S2. u. letzte Wiederholung 
? * des prãchtigen fünfakligen Märchens 

—* 
mit Geſängen u. Tã 

Aladin“ 
nzen von W. Naceder. 

Jeder Akl hat ſeine beſondere fusſtattung. 
Die Tänze und Seſänge werden vom 

zchehleiſhen blreich-Orcheſtet untet Leltung des 
herrn A. Thonfeld begleitet. 

Ueber 10) perſonen wirken mit. 
Karten ſind ab Montag mittag im dorverkauf bei herry 

— — — — 

unter Milwirkung der Kunftler des Volniſchen und Kleinen Theaters in 
Warſchaur Frau Salima, Stanisiavesa und anderer. 

D86 „Baneo —2 Komsdie in 3 Atten Aufügen) v. A Savoire, 
neberſeßung v. Lerzynſti. Regiſſeur Jan Janusßz. 

Karten ſind bei Komar, Ecke hetritauer u. Venedylta, v. 11-3 u. v. 800 3h 
— — — — 

ẽ F — —ñNi — 

Sportverein Kapide Codz. Ultgen⸗deſun 
am Monteg, den 22. Jannuar d F., um 7 Uhr abends 
im erſten und um 8 Uhr abends im 2weiten Termin 

JahresHauptuerſammlung 
umn puünktliches und vollzähliges - Erſcheinen der Mit- 

indet in den Käumen des Lokales 
er xadilioneller 

Sonnabend, den 2. JZanuo 
m der Lonkowaſtraße 46 unſer 

7— 8 

glieder erſucht höflichſt 
216 

erein „Neol!“. 
traße 13) 

DSDer Borſtand. 

für mitglieder vnd geladene Gäſte att. Damen erwünſcht in Masken. 
Für herren EAbend-Toilelte obligaloriſch. 

Der Vorſtand. 
EN. die mitalieder werden gebeten. die Adreſſen der einzuladendes SGäſte ſchnell- 

ſtens anzuoeben. Eintrittskarter And 6 Maptaa, allabendlich —n 89 Un⸗ im iMub - * 

Ein 
2 2 

32114 x tüchtiger junger Mann 
Fachmann in der vechanſſchen Weberei, der in den be⸗ 
treffenden Jabrhantentreiſen Vekauntſchaſften hat und 
Lohnarbeit erhalten Laun, wird als Lelter ener größeren 
Lohnweberei geſucht Offerten unter „Weberei⸗ an d 

Früulein, 
die das Nähen erlernen 
wollen, können ſich mel⸗ 
den bei EUA. Taubner,. 
Sluwna 38, W. 13. 2*0 

Jimmer 
oder 1Zimmer und Küche 
per ſofort von chriſtlicher 
Familie geſucht. Ang. an 
J. Danilewſti. Sienkie⸗ 
wicza 84 86 von 2und 
—E — — 249 

RKunſt⸗Webhereĩ. 
Es werden im Herren⸗ 
Damen⸗ Mlitãrkleiduugẽ⸗ 
flücken u. ſämtt Waxen 
Teppichen, Gardinen vend 
Swealers Löcher aller Arl 
unerkennbar Lünftlich ver⸗ 
webt. — 
Vetrikauer Eirahe 

Patephon 
mit Plalten zu verkau 
fen. Cegielnianaſtr. 
W. 33. off. 25 



—*5 * * 
Van ven Seeghs— 

E 

Fabriklager: 

otterdam⸗Dartzig 
weltbekannte Pflanzenbutter 

Geſchmack und verwendbarkeit wie * 

beſte Matur⸗Butter. 
Erhältlich in allen beſſeren Lebens mittelhandlungen 

bödzki iarek llandlony. Lödz, Zachodnia 66, Tateph. I5-60. 

Danzig. 
Serrenzimmer 
Speiſezimmer 
Schlafzimmer 

BureaumöbelKlubgarnituren 

—E 5* 

ES ezialfabrik für elegante Möbei. 
Eigene Werkſtätten für Bildhauer-⸗, Drechſter- und Polſter⸗flrbeiten. 

Elusſtellungsräume Danzig, Breitgaſſe 53. 

* — v 

Kunſimöhelhſabrik Hunſn 
4 Belanzfähiger, ſelbſtändiger, füchtiger 
Buchhlter ſome Hilfsbuchhalter 
F werden ſofort aufgenommen. klusführliche Off. 
J ſind an Societät der Großen Mühle Reich 
Chymielnicki in Kaliſch abzurichten. 

LCangjähriges renommiertes Damen⸗-Schneider Eltelier 

JIqkab Garelik 
Petrikauer Straße 66, 2. Stock Sront. 

empfiehlt in reicher uswah nach der Saiſon Pelze, ferner: Karakul-, Foki⸗ 
und Mau wurf⸗Paletots, ſowie verſchiedene Felle, auch werden verſchiedene in 
das Fach ſchlagende Beſtellungen entgegengenommen. Schnelle und ge 
wiſſenhafte Husfertiguna. 
Mäßige Preiſe. 

8 
Mähige Preiſe. 

Teichmann * Mauch 
Elektrotechniſches Inſtallationsbüro und Reparatur- Werkſtätten 

Codz, Petrikauer Straße 240. 
Repargainren von Elektromotoren, Dymamo⸗ 
maſchinen, Tranusformatoren, Noch⸗ und 

— Seizapparaten ſowie alle in das Fach ſchlagen 
den Arbeilen. Rrufung von Biitzableltern, 
Juſſtallation von elektr. Licht⸗ r. Kraftanlagen. 
Lager bon eleltihchen Intalatlensmoterelten 

-—— 

⸗ 
— — 57 

mit der Lu ertigung ämtl cher Mſſcel der Mon⸗ 
H'woll⸗, Ka nugar ab etien ebenulls Kleiterfdefſen 

bedent vertraut, hier am latze aut ci geführt, ſuset, 
geftützt auf Mim ⸗Molerer zen baldigen Pp 9 n. Gefl. 
Off. unter „B. R. 500 an die Geſchefteſt. d. Bl. 221 

Junger Mann 
mit as⸗kl. Sch ilbiidung als Gehilfe des Maga⸗ 
zineurs per ſoſort geſucht. Schr. Off. an die 
——— dſs. Bl. unter ———— he 
—X — —2* * —XIXC 

6 — 32 46 
plombleron Unstlien. Zähno. u Elnaotaan 

* *262 * — —XX —A * 

roh u. fertiꝗ in 
gro Ber Auswahl. 
Reparaturon-Annahmo 

allor Art 

petrikader 38, 
Front, 1. Etage- 

Teienhon ir 1498. 
BiIIigor aus aberaii 
da in einer Privatwohnung 

—A—— 

Achtung 
Sãàmtliche Pelzwaren 
ateM FVox-Rarakulmänto] erbaltl, Petritauer 18 
UAn Lofe) A 5—usſmanek u. Dawidowicz. 
Reparaturou-Annapmot 5673 Raæeollsto Bodtonung 
„EKkonomĩa Ge vers Ring 516. 

Gegen Ratenzahlune! 
—8 Horren- und Damengarderoban, 
Sohuhe, verachiede ne Schnittu aren, M”s ehe 
usw. Aufträago werdon naech den neuston Fassons 

ausgefunrt 

— D patſer⸗ 
Echuhe unn Wiener faſſons 

aus veſtem ———— Leder 
stelzner a Acher, Louz, Peiritetet 14 

BaA—umuanoiν—αν 

5 —38 

Fietrxoιαα H 140, (—Hof rechte) 8 
omprileblt: 

E— 
FPabrikat Kart Th. Rublo, Lodæ 

B. Goyoer, ALt. es. 
5 Soheipler e Grohmann Akt. Geo. 5 

Hatwolt-u. Nolluaren 
X Fabrikat A. C Borst, Akt -Ctos. 

F R. Rindler, Akt.Gbes. 

LeEinen-Varen 8* 
F Fabrikat Zyrardower Manufaktur. & 

FHGBGCSVERMMAUFI I-te und 2-to Etage 
ODETARL-VERRKAUF: Parterre roehts. 

(20- 1 und Unhr.) 

—8 —8 

— —— 

—J— 

Sperialarzt für 
Seut⸗Hacr-, penariſch⸗ 

Behen lung it Quarzlicht 
(Gaaraus au) 26 

und Röntgenktra hien.“ 

von 9— n. van 26, 
—M rwon vot 4. ——— 

zaιανα · Srae i. 
—* —E 

derm l loz, 
Cegie! niana 48 

Spezialaretef. Haut˖ Harn⸗ 
und Geſchlechietrantbeiten. 
Behandlurg mit künftlicher 
Hñhenſonne Sprechſtunden 
von 426, fürDamen ſpe⸗ 

229 zieles Wartez;amer23 

c. Roshanor 
Haut⸗ Seſchlechts⸗ 
und Harnleiden. 

Dzielua⸗Etraſie 9 
Empf. v. 8 u. v . 

Dr. S. Kantor 
Spezialarzt für Haut⸗ und 

veneriſche Krarkheiten 
Ewangeliekalaße2 
Behandlung mit Rontgen⸗ 
ftrahlen, Quarzlicht — 

aut fall). Elektriſationu. aſſaz 

Krankenempf v. 8—2 u v. 
5—88, ſür Vamen v, 586. 

Dr. Wbß. PRIDI, 
—— ſür Haut⸗, ve⸗ 
neriſche und gaͤrnorgan⸗ 

krankheiten 27 
Poludniowaftr. 23 
Empfängt von 10-1 und 
—6. Tamen v 4-65 Uhr. 

DUr meth. 

I. SIUpaVv * 

lra kyeiten. 
Sperꝛialarzt für Augen⸗ 

Spꝛrech“. von 
42-7 uhr. Za dodniaar. 83 

— 2 

55801 

Speziatität: Cicgante baipanioffel aus Seide 
und Lack in reicher flusbahl. 

Beſtellungen werden angenommen! 5708 

Holzbearbeil ungsmaſchinen 
Werkzeugmaſchinen 

GSatter — Senſen — Sicheln 
En gros Expori 

„Tohan“ Geſ. m. b. H., 
Wien, l. Tuchlauben 17 

bei der arenabieilung der inglo-flustrian Bank Cid. 
Eingeführte vertreter 2238 

— — — — * 
—* —8* * 

192 

5 

— Semwinn oeteiligung, Reflekt. helieben a 

Spargelder 
verzinfen wir 

bei taglicher Kündigung mit * 
.4⸗2wõochentl.. laängerer Kürdigung ach Iceinbarunh. 

Ddeulſche ſSenoſſen ſchaſis bank in Polen, 

L0da. Meie oZinge A 45147 

Groſie Zabrikſauͤle 
einer bisher. Maſchinenfabrit pon zuſam. co 800 
Grundfläche. außerdem noch au baufähig, mit e 3 

b269 

labſere Fabrikation, Lagerräume oder dral, abeeben 

unter „A. R.B.“ an die Geſchaftsſt. d. Bl. zu richten 333 

FZraft⸗ und Licht nichluß in Lodz an der verl. Haup⸗ 
ſtraße gelegen mochten im ganzen oder geteilt fuͤr ren⸗ 

gebote 

d — — dt. — 

u Hmarnargantentheit. 

CElektritaticnu Maſſage für 

Veſ e. Kattowitz. 

Svpezialarzt für Haut⸗ 
und Geſchlevtstranle 

empfängt von 105.32 und, 
ven 527 2 

NLavrolſtr. .7. 
u⸗. — 8 

Lungb 9 

Meut·u.aa ohble ods ax. 
Aproeabst. V. -la.v 6—-8. 

Polin ert ilt 
Privatunte rricht 
in polniſcher Sprache⸗ 
Gefl Offerten an die Ge— 
ſchä che dſs. Al. unter 
Nr. 17. 828 

Für den Noſten eine? 
ſtellvert; etenden Betriebs 
di ektorz in der polniſchen 
Filialfabrik (100 Arbeiter! 
eines chem⸗techn. Großun 
ternehmens wird ein 

Chemiker geſuchl 
mit höherer Schullb ildung 
möoglichft aus dem Gebiet 
der Oel⸗, Wachs⸗ oder Fett⸗ 
induſtrie, doch kommen für 
dieſe ſehr eutwicklu asfähi⸗ 
ge. gut bezahlte und ſelbe 
ſtaͤndige Stellung auch au⸗ 
dere uchüge Chewiter in 
Frage, wenn nochſtehende 
Vorauf ſetzungen erfüllt 
finde mhrjährige Betriebz⸗ 
praxis, Alrer unter 45 I., 
—8 Ahftammung, pol⸗ 
niſche Sprachlenninſſe. 

Angebote ſollen enthal 
ten: handgelchr. lückenlo⸗ 
ſen Lebenslauſ. Zeugnis⸗ 
obſchriften, Angade von 
Berufs referenzen, Ge⸗ 
haltsanſprüche nach jetzigen 
Verhz3utniſſen unter SBe 
rüũckſichtigung freier Woh 
nung, frübeſter Cintritte 
termin. Off. unt.Dauer 
ftelung 70414 an — 

auf ſeine eigene Taſche verübt 

derjenige, 
der nicht in der 

— — 
inſeriert. 


